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Die Telegraphen⸗Conferenz. 

# Berlin, 1. September. 
Die Stadt Berlin beabſichtigt, den Mitgliedern der hier tagenden 
Telegraphenconferenz ein Feſt im Rathhausſaale zu geben und der 
Magiſtrat hat dazu die Bewilligung eines Credits von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gefordert. Natürlich wird dieſe Summe be⸗ 
willigt werden. Der Abg. Görcki von der Arbeiterpartei hat in ſeiner 
lärmenden Weiſe in einer Verſammlung angekündigt, daß von Seiten 
ſeiner Freunde Einſpruch erhoben werden würde; dieſe Demon⸗ 
ſtration wird erfolglos vorübergehen. Jeder Privatmann hat 
gewiſſe Anſtandsausgaben zu leiſten, die nicht minder unent⸗ 
behrlich ſind als dasjenige, was zu des Leibes Nahrung und 
Nothdurft gehört, und ſo giebt es auch Anſtandspflichten für die 
öffentlichen Körperſchaften, über die eine ſachliche Discuſſion gar nicht 
möglich ift. Zu den Anſtandspflichten für Privatleute wie für öffent: 
liche Corporationen gehört es, Gaſtfreundſchaft zu üben nach Landes⸗ 
und Standesbrauch. Bei dem Rathhausbau wurde eine Reihe von 
Feſtſälen hergeſtellt, die dazu dienen, daß die Stadt Berlin bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten ihre Gäſte empfangen kann. Sie bedeuten 
daſſelbe, wie die gute Stube in der Wohnung eines Privatmannes. 
Es ſteht auch dem Magiſtrat ein Dispoſttionsfonds für Ne: 
präſentationsausgaben zu Gebote; wenngleich derſelbe gering iſt, 
ſo iſt doch durch die Exiſtenz deſſelben das Princip anerkannt. 
Im Ganzen hat ſich die 
etwas zu zurückhaltend in der Veranſtaltung derartiger Gaſt⸗ 
gebote gezeigt. Es iſt von manchen Seiten bemängelt worden, 
daß zur Zeit des Congreſſes die Stadt demſelben keine Auf⸗ 
merkſamkeit erwieſen habe. Der Grund, daß der Congreß zu vor⸗ 
nehm geweſen fet, um als Gaſt einer Commune fih betrachten zu 
dürfen, iſt von einer verletzenden Beſcheidenheit. Jedenfalls trifft 
derſelbe jetzt nicht zu, denn die Conferenzdelegirten vertreten nicht die 
Perſon der Souveraine, ſondern die Verwaltungen. Sie ſind 
willkommene Gäſte von Berlin und haben Erſprießliches geſchaffen. 
Die drei Hanſeſtädte haben den Congreß in glänzender Weiſe auf⸗ 
genommen, und Berlin kann hinter ihnen nicht zurückbleiben. Der 
demagogiſche Grund, daß man erſt für den armen Arbeiter ſorgen 
müſſe, ehe man Champagnerfeſte veranſtalte, verdient gar keine Beach⸗ 
tung; man könnte mit demſelben Rechte verlangen, daß die Stadt 
Berlin aufhört, ihre Beamten ſo auskömmlich zu beſolden, wie es 
jetzt der Fall iſt. Es liegt im eigenſten Intereſſe der Stadt, daß ſie 
den Ruf genießt, ihren Anſtandspflichten nachzukommen, und der 
Magiſtrat ſollte durch die Bewilligung einer ausreichenden Summe 
für Repräſentationszwecke in den Stand geſetzt werden, dieſe Pflichten 
zu erfüllen, ohne erſt durch eine beſondere Rückfrage bei den Stadt⸗ 
verordneten Erörterungen hervorzurufen, die von Einzelnen mißliebig 
ausgebeutet werden können. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. September. 
Zur Beurtheilung der Frage der Karolinen⸗Inſeln geht der Poft” 
von Herrn Dr. Fromm, dem Verfaſſer des erſten Artikels über die Frage 
der Zugehörigkeit der Inſeln zu Spanien, folgende Entgegnung auf die 
Auseinanderſetzungen des Prof. Wagner zu: 
DDD REES STERRTERNTERTFESTE 


W 


Wildes Blut. 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Sobald die beiden andern Rebellen den Todesſchrei des Genoſſen 
hörten und ihn ſtürzen ſahen, blieben fie erſchrocken ſtehen. Erſt 
nachdem fie, wie berathend, einige Worte miteinander gewechſelt hatten, 
ſetzten ſie ihren Weg, jedoch mit erhöhter Vorſicht, fort. Die Er⸗ 
wähnung der Alligators hatte ihnen offenbar Scheu eingeflößt; überall 
meinten ſie die furchtbar bewaffneten Kiefer dieſer Sumpfſcheuſale zu 
entdecken, und als ſie endlich bis auf zehn Schritte an den Steg 
herangekommen waren, da hatte ihr Gefährte längſt ſeinen letzten 
Athem aus dem Schlamm emporgeſandt. Der Neger aber drückte 
ihn mit feinen Füßen in den Moraſt ein, fih ſelbſt fo tief hinab: 
beugend, daß nur noch ein ſchmaler Zwiſchenraum zwiſchen ſeinen 
geſpreizten Naſenflügeln und dem Waſſer blieb. 

Wahrhaftig, das ganze Waſſer iſt ein Blut, ſprach der eine Rebell, 
ſich noch einen Schritt nach vorn bewegend, ich hätte nicht geglaubt, 
daß auch in dieſem Theile des Landes Alligators hauſen. 

Geh' näher heran, erwiderte der andere, und wenn Du's nicht 
glaubſt, wirſt Du's erleben, wie bald ſie Dich herunterholen. Beim 
Satan, wäre ich doch ein Eſel, wollt' ich mich der Gefahr ausſetzen, 
bei lebendigem Leibe verzehrt zu werden! Den verdammten Deutſchen 
hat der Teufel geholt, die beiden beſten Hunde und einen unver⸗ 
zagten Burſchen obenein, ich dächte, das wäre genug für heute. 

Sein Genoſſe reckte den Hals lang aus, um einen weitern Ueber⸗ 
blick über den Graben zu gewinnen. 

Alles Blut, ſprach er nachdenklich, nirgend eine Spur von ihm. 
Die Beſtien haben ihn unter Waſſer gezogen, um ihn dort ungeſtört 
zu verſpeiſen. Der Wirtz wird ſich freuen. Wir tragen aber keine 
Schuld. Verdammt, gegen Unioniſten wollt' ich fechten, und wären's 
ihrer zwanzig, allein hängen will ich, bringt mich einer dazu, mit 
einem Rudel Alligators anzubinden. 

Vorſichtig kehrte er ſich um, und argwöhniſch den Boden ringsum 
prüfend und das wunderbare Ereigniß lebhaft verhandelnd, ſchlugen 
beide den Rückweg ein. ; i 

Erſt nachdem die Stimmen der vereinigten Verfolger im Walde 
verhallt waren, kroch der Neger aus feinem naſſen Verſteck hervor. 
Sich dem jungen Soldaten zugeſellend, beſchwor er mit allen erdenk⸗ 
lichen Eiden und unter gedämpftem, triumphirendem Lachen, daß die 
Rebellen wohl keinen Hund mehr der Gefahr ausſetzen würden, von 
den, Alligatoren gefreſſen zu werden. Dann keinigte er ſich am 
nächſten Waſſer von Schlamm und Blut; auch ſein neuer Freund 
mußte die Spuren der Flucht von Geſicht und Kleidern entfernen — 
von wegen des zarten weißen Lebens, wie Tiptoe meinte —, worauf 
ſie ohne Säumen tiefer in die Sumpfwaldung eindrangen. 

Nach längerer mühevoller Wanderung erreichten ſie eine inſel⸗ 
artige ee e auf welcher ſie trockenen Fußes einherzuſchreiten 
vermochten. Dann noch eine kurze Strecke, und vor ihnen lag ein e 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Hochgeehrter Herr Redacteur! 

Auf die in der heutigen Nummer Ihres geſchätzten Blattes abge⸗ 
druckte Einſendung des Herrn Profeſſors Dr. Herm. Wagner in Sachen 
der en wollen Sie die Güte haben, mir einige Gegenerklärungen 
zu verſtatten. 

Die Behauptung, daß meine Angabe in Betreff des Stein⸗Wappäns⸗ 
ſchen Handbuches unrichtig ſei, kann ich nicht zugeben. In jenem Ar⸗ 
tikel kam es darauf an, zu zeigen, daß ebenſo wenig, wie die ſpaniſche 
eographiſche Wiſſenſchaft die deutſche bisher von einem ſpaniſ 


en „Be⸗ 
tier a habe, d. h. alfo von einem Grunde reſp. Grün en, aus 
welchen Spanien berechtigte Anſprüche auf jene Inſeln erheben, ein 


Recht auf dieſelben herleiten könnte. Unmoͤglich konnte ich beweiſen 
wollen, es ſei der deutſchen Wiſſenſchaft überhaupt unbekannt geblieben, 
daß Spanien Anſprüche erhebe, was vielmehr, wie ich hervorhob, an 
verſchiedenen Stellen erwähnt wird. Ganz in dem Sinne zählt das vor⸗ 
genannte Handbuch allerdings Band III, 2, 48 in dem Capitel Spanien 
unter den Beſtandtheilen des ſpaniſchen Reiches die Karolinen mit auf 
und das mit Recht an dieſer Stelle, an der es ſich nur darum handelt, 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über das zu geben, was Spanien als ſeinen 
Beſitz in Anſpruch nimmt. 1 finden wir Band II., Abth. 1 u. 2, 
Seiten 402 ff. Folgendes: „Die nordweſtlichen Inſeln des Stillen 
Oceans zerfallen in drei große Gruppen: 1. Die Marianen 2c. Am 
Schluſſe der Schilderung der Marianen wird nun die Gründung der 
ſpaniſchen Colonie auf Guahan ausdrücklich erwähnt und von der Co⸗ 
lonie geſagt, ſie habe ganz die Einrichtung wie die der philippiniſchen 
Inſeln, fie ſtehe unter einem ſpaniſchen Gouverneur zc. 2. Die Karo⸗ 
linen: Die erſte der Inſeln iſt von dem 5.18501 D. de Rocha 1526 
entdeckt, die Inſeln ſind erſt 1827 un 

erforſcht, ihr Name ift von dem Namen Karolina, den der Spa- 
nier Laz eano 1686 einer dieſer Inſeln belegte, auf fie alle ſpäter 
übertragen worden. die Bewohner durchſchneiden 
den Ocean ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts jährlich 
in ihren gebrechlichen Booten, um mit den ſpaniſchen Coloniſten in 
Guahan u treiben Außerdem jedoch ſtehen ſie mit den 
Europäern in fast gar keiner Berührung, die Verſuche, welche ſpaniſche 
Miſſionäre im Anfange des 18. Jahrhunderts gemacht, das Chriſtenthum 
einzuführen, ſind gänzlich fehlgeſchlagen.“ 

Hier alſo, wo der Verfaſſer des Abſchnittes „Auſtralien“, Prof. C. 
E. Meinicke, nicht officielle Angaben der ſpaniſchen Regierung zu berück⸗ 
ſichtigen, ſondern ſeiner eigenen wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben hatte, weiß er von einem ſpaniſchen Beſitztitel, von berech- 
tigten Anſprüchen der Spanier nichts, die er uns anderen Falls wohl 
nicht vorenthalten hätte. Es iſt auch nicht abzuſehen, woher er eine 
Berechtigung zu Anſprüchen ableiten ſollte, da er als Entdecker einen 
Portugieſen nennt. Ganz ſo liegt der Fall bei Daniel; es heißt in 
deſſen Handbuch (5. Aufl.) B. II, S. 494: „An Colonien zählt Spanien: 
Cubkaa „die Karolinen und Palaos“, dagegen Band I, S. 520 
nur: „In neuerer Zeit machen die Spanier Anſprüche auf die Karo⸗ 
linen.“ Nach Wagner alſo wäre meine Angabe auch in Betreff dieſes 
Handbuches irrig. 

Ich muß jedoch nach dem Geſagten bei der Behauptung ſtehen bleiben, 
daß keines der von mir angeführten Hand: und Lehrbücher, die aller⸗ 
dings als ſolche nur abgeleitete Quellen ſind, doch aber auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage ruhen, einen Rechtsgrund für die ſpaniſchen „An⸗ 
ſprüche“ anzuführen weiß, und E. Behm, der ſpätere Mitarbeiter Wagners 
an den Petermann'ſchen Ergänzungsheften („die Bevölkerung der Erde“) 
I die Behauptung eines Beſitztitels von Seiten Spaniens unter An- 
ührung der Coello'ſchen Legende ausdrücklich als grundlos zurückgewieſen. 


Was die Gothaer Publicationen betrifft, jo ſtützen fie ſich, wie Wagner“ 


ſelbſt ſagt, größtentheils auf officiell von den Einzelregierungen einge⸗ 
ſandtes Material, ihrem Charakter nach müſſen ſie in erſter Linie auf 
ſogenannte officielle Angaben zurückgreifen, und Niemand wird es Herrn 
Profeſſor Wagner daher zum Vorwurf machen, daß er ſich bei ſeinen 
Angaben auf das officielle ſpaniſche ſtatiſtiſche Jahrbuch von 1858 und 
nicht auf den halbofficiellen Coello'ſchen Atlas geſtützt hat. Mit dieſer 
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Den 
Gefährten durch Zeichen ermahnend, kein Geräuſch zu erzeugen, 
ührte er ihn vor den Eingang, und mit dem Finger in die Laube 
zeigend, flüſterte er geheimnißvoll: 

Ich trug Sie einen langen, langen Weg. Vater und Mutter 
tobt. Ich bringe dy ſüße Herz nördlich zu feinen Verwandten. 
Armes, kleines Ding, es iſt ſo ſchrecklich unglücklich geworden und 
beſitzt keinen Cent mehr. Ich liebe es aber erſtaunlich, das arme 
ſüße Herz, und Thränen, ſo groß wie kleine Haſelnüſſe, rollten über 
des alten Burſchen ſchwarze Wangen. 

Wie gebannt war der Flüchtling ſtehen geblieben. Regungslos 
hingen ſeine Blicke an einem rührenden Bilde. Zwiſchen gedörrtem 
Schilfgras und umgeben von kleinen Vorräthen von Lebensmitteln 
lag ſchlummernd ein Kind, ein liebliches Mädchen von ſechs bis 
fieben Jahren. Süßer Friede ruhte auf dem freundlichen, von dichtem 
braunen Gelock umwallten Geſichtchen. Geſunder Schlaf hatte die 
vollen Wangen roſig gefärbt. Die arme Waiſe ſchien keinen Begriff 
von den Verluſten zu haben, welche ſie erlitten hatte, denn mit dem 
Lächeln, welches auf den weichen, runden Zügen ſich ausprägte, war 
fie vielleicht ſchon eingeſchlafen. 

Da ſtörte Tiptoe den jungen Mann in feinen wehmüthigen Be- 
trachtungen. Leiſe ergriff er ihn am Arm, und ihn mit fih fort: 
ziehend, raunte er ihm zu: 

Sie muß noch ſchlafen. Niemand darf ſie anſtarren, ſonſt bringt's 
ihr ſchlechte Träume. Hab' ihr wundervolle Geſchichten erzählt bis 
nach Mitternacht. Dann wurde ſie müde, und da wachte ich für ſie 
bis zum Morgen. Ich ſelber nur des Tags ein Stündchen ſchlafen 
oder zwei, und ſie wachen und mich wecken, wenn Feinde kommen 
ſollten. Aber ſehr ſicher hier die Umgebung. Nur der alte Tiptoe 
findet ſeinen Weg durch den Sumpf, um von gutem farbigem Volk 
Lebensmittel herbeizuſchaffen und zu verabreden, wie ich mit dem 
armen ſüßen Ding von hier fortkomme. 


— 


das war ein erſtaunlicher Segen, weil's mich mit einem weißen 
Freunde zuſammenbrachte. Einen weißen Freund kann ich aber ge: 
brauchen; der ſoll bezeugen, daß ich ein ſchwarzer Gentleman und 
kein Kinderräuber bin, wenn unter den Nördlichen jemand danach 
fragen ſollte. Doch ſetzen Sie ſich. Ich will ein gutes Frühſtück 
bereiten; wenn Grace die Augen aufſchlägt, muß ſie's fertig finden. 
Und vor einem Aſchenhügel niederknieend, um welchen mehrere Blech⸗ 
gefäße ſtanden, begann er alsbald, die verborgen glimmenden Kohlen 
zu ſchüren und mittels trockenen Reiſigs ein rauchloſes Feuer zu 
erzeugen. 

Der junge Soldat hatte ſich auf den Raſen geworfen und beob: 
achtete mit einem Gemiſch von herzlicher Theilnahme und Erſtaunen 
den ſchwarzen, bereits etwas ergrauten Rieſen, wie derſelbe ſich mit 
der Sorglichkeit einer Hausmutter ab und zu bewegte, Mehl, Kaffee 


„und Fleiſch herbeittug und mit kundigen Händen die Bereitung des 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 5 


Donnerstag, en eee 1885, 


Aufnahme der officiellen ſpaniſchen Angabe war aber keineswegs 
die bisherige Auffaſſung der deutſchen Wiſſenſchaft von der Frag⸗ 
würdigkeit der ſpaniſchen Anſprüche, wie ſie uns in Hand⸗ und 
Lehrbüchern von anerkanntem Werthe entgegentritt, und wie fie 
Herr Profeſſor Wagner ja ſelbſt vollkommen zugiebt, beſeitigt, wie denn 
A. Kirchhoff 1882 noch die Karolinen in ſeinem Lehrbuche als herren⸗ 
loſes Gut aufgeführt hat. 

1155 Schluß bemerke ich, daß es mir fern gelegen hat, gegen Herrn 
Profeſſor Wagner, deffen wiſſenſchaftliche Autorität ich verehre, einen 
Angriff richten zu wollen. 

Köln a. Rh., den 1. September 1885. Dr. E. Fromm. 


Der Berner „Bund“ hat aus London einen Bericht über Spaltungen 
und Streitigkeiten im Lager der Anarchiſten erhalten, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Moſt und Peukert, die beiden Häupter der anarchiſtiſchen Partei, 
der eine in Rew⸗Vork, der andere in London, ſtehen einander feindlich 
gegenüber. Es ſind perſönliche und principielle Differenzen, welche 
zwiſchen den beiden Männern entſtanden ſind. Die principiellen Diffe⸗ 
renzen beſtehen darin, daß Peukert es gewagt hat, den Anarchismus 
Moſt's zu kritiſiren und ihn etwas ungereimt zu finden. Das hat Moſt 
in ſeinem Größenwahne nicht wenig gegen Peukert verſtimmt. Die 
principielle Differenz ift es aber nicht allein, welche das Verhältniß 
Moſtis und Peukert's gelockert hat. In erſter Reihe ift es vielmehr 
die Rivalität zwiſchen den beiden Führern, von denen ein jeder gering⸗ 
ſchätzig auf den anderen herabblickt, ihn geiſtig zu überragen glaubt und 
im Uebrigen davon überzeugt iſt, daß nur ihm allein die hiſtoriſche 
Miſſion der Weltzerſtörung zugefallen, der andere aber ein unmoraliſcher 
Menſch, ein ehrgeiziger Streber, ein Feind der Arbeiterſache fei. Aller⸗ 
dings finden die e nicht in der 1 ihren Tummel⸗ 
platz. Gewiſſe Parteirückſichten zwingen Moſt noch, ſeinen Gegner 
öffentlich etwas zart zu behandeln. Dagegen nimmt ſein Anhang im 
directen Verkehr mit Peukert in London kein Blatt vor den Mund. Da 
regnet es auf beiden Seiten Schufte und Verräther, oder man greift, 
wenn der Wortreichthum des anarchiſtiſchen Schimpflexikons erſchöpft 
iſt, zum Stocke und bringt fo, fortiter in modo, dem Gegner die 
nöthige Klarheit in den Schädel. Faktiſch iſt der Verkehr zwiſchen London 
und New⸗York ganz unterbrochen, und wie die m liegen, tft nicht die 
mindeſte Ausſicht auf a a vorhanden. oſt hat ſeinem alten 
Freund einfach den Stuhl vor die 
ihm gewarnt. Daß dieſe Warnung bereits ihre Früchte getragen, das 
zeigt ſich aus dem Factum, daß Peukert in London aus der anarchiſtiſchen 
Gruppe ausgeſchloſſen wurde. Darauf gründete er mit einigen ſeiner 
Getreuen, mit Szimath, Rau, Teumer, Fiſcher, Rudolf, Schmidt, Barber, 


Albrecht, Schäfer, Centrowski, Bach und Knauerhaaſe, eine neue Gruppe. 


Was bei dieſer Auseinanderſetzung beſonders bemerkenswerth iſt, das iſt 
ihr prinzipieller Charakter. In der alten Grnppe ſind nämlich diejenigen 
Elemente zurückgeblieben, die abgeſagte Feinde der Peukert'ſchen Diebes⸗ 
politik find. Peukert, der ſpeckell in Spanien die Organiſation der 
„Schwarzen Hand“ ſtudirte und ſie in Oeſterreich verwirklichte, iſt der⸗ 
jenige, der die anarchiſtiſche Bewegung in die Bahn des Verbrechens 
trieb. Er gilt auch als der Anſtifter des Merſtallinger Attentats, ſowie 
der demſelben folgenden Verbrechen in Oeſterreich und Deutſchland. 
Hier in Londou ſetzt er das in Oeſterreich ſo jäh unterbrochene Diebs⸗ 
geſchäft fort. Er führte ein paraſitiſches Leben, ließ ſich von den eigenen 
Genoſſen ernähren, verübte alle möglichen Schwindeleien und Betrügereien 
und fand dabei an ſeinem Anhange die kräftigſte Unterſtützung. Die 
neue Gruppe, die er gründete, trieb gleichfalls Diebspolitik. Die andere: 
Gruppe jedoch, ernüchtert und angewidert durch Peukerts Leben und 
Treiben und überzeugt, daß die Diebspolitik die Arbeiterbewegung ſchwer 
ſchädige, faßte den Anarchismus nur noch als den Träger der revolutio⸗ 
nären Bewegung auf. Dieſe Gruppe darf als rein ſocialrevolutionär 
bezeichnet werden; ſie ſähe wohl auch eine Verſtändigung mit den Social⸗ 
demokraten nicht ue geniy falls diefe fich revolutionär entwickeln würden. 
An der Spitze der Gruppe ſteht der Anarchiſt Dave, der wegen Vers 


Mahles in Angriff nahm. Unbegreiflich erſchten ihm, daß derſelbe 


Mann, welcher jetzt mit rührendem Eifer die zarteſten Fleiſchſchnittchen 
für ſeinen Schützling abſonderte und mit gleichſam kindlicher Harm⸗ 
loſigkeit das Sieden des Waſſers und das Bräunen der auf glim⸗ 
menden Kohlen röſtenden Mehlkuchen überwachte, erſt vor kurzem kalt⸗ 
blütig in grauenerregender Weiſe einen Menſchen hingeopfert hatte. 


Und ſo dauerte es längere Zeit, bevor er ein neues Geſpräch mit 


Tiptoe eröffnete und ihn nach den nähern Umſtänden fragte, unter 
welchen er ſeine Flucht mit dem Kinde ausgeführt hatte. 


Tiptoe hatte fein Thonpfeifchen angezündet und ebenfalls vor dem 
Feuer platzgenommen. Die Speiſen bedurften nur noch oberflächlicher 
Ueberwachung; es hinderte ihn daher nichts, in ſeiner redſeligen 
Weiſe mit den Mittheilungen zu beginnen. 

Exactly, Mann, ſprach er, feine Stimme fortgeſetzt dämpfend, 
Umſtände waren dabei, große, ſchreckliche Umſtände. Das kleine ſüße 
Herz da drüben in der Laube hat nämlich eine Großmutter, und die 
iſt eine böſe Frau, ich calculire, die böſeſte Frau in New⸗Orleans. 
Aber ſchön iſt ſie heute noch, und ſtolz, daß alle Menſchen ſich vor 
ihr fürchten. Ich kenne ſie ſeit ihrer Kindheit, denn im Hauſe ihres 
Vaters ſind wir zuſammen aufgewachſen, ſie eine feine Lady und ich 
ein armer Teufel von einem Sklaven, der mehr Peitſchenhiebe auf⸗ 
gezählt erhielt, als ihm lieb war. Dieſe böſe Frau war alſo zuerſt 
eine Miß und heirathete einen Mann aus den Nordſtaaten, einen 
Herrn Barnard, und der war ein ganzer Gentleman. Der hatte 
nur gute Worte für alle feine Leute und verdiente erſtaunlich viel 
Geld. Aber ich denke, ſie waren nicht ſehr glücklich miteinander. 
Sie hatten drei Kinder, ein Mädchen, das war das älteſte und hieß 
Grace, exactly ſo wie das ſüße kleine Ding da drüben in der Laube, 
und zwei Jungen. Die Frau Barnard wollte nämlich echte Süd⸗ 
liche aus den Kindern machen, der Herr Barnard dagegen Nördliche, 
und da gab's Unfrieden. Mit dem Mädchen ſetzte es der Vater 


Hatte mich heute früh auf durch; er hätte es auch mit den beiden Knaben zuwege gebracht, 
den Weg begeben, um einen Blick ins Freie hinauszuwerfen, und aber er ſtarb, und da machte es ſeine Frau wie ſie wollte. 


Die arme 
Grace mußte einen Südlichen heirathen, und der war der Vater der 
kleinen Grace da drüben in dem Zelt. Der hatte eine Plantage in 
Georgia, und weil ich der armen Grace mit einer großen Liebe zu⸗ 
gethan war und der treue Tiptoe ihr über alles ging, ſchenkte ihre 
Mutter mich ihr. Und das war gut, denn ich bediente ſie, und oft 
ſprachen wir von ihrem Vater, der ein ſo gutherziger und feiner 
Gentleman geweſen. Es dauerte denn auch nicht lange, da war die 
kleine Grace geboren, und die war mein Augapfel. Ich trug fie, ich 
ſpielte mit ihr, und da ſagte die Mutter oft zu mir: Tiptoe, in 
meiner Bruſt bohrt eine böſe Krankheit; ich werd' wohl nicht leben, 


bis meine Tochter herangewachſen iſt, und dann machen ſie es mit 


ihr, wie mit mir geſchah. Wenn ich alſo eines Tages ſterben ſollte, 
uud es iſt Dir möglich, fo nimm das Kind und trage es zu der 


Mutter meines Vaters. Die lebt aber am Miſſouri, und wird über 


mein Kind wachen. Fortſetzung folgt.) 


hür geſetzt und in der „Freiheit“ vor 


breitung Moſt'ſcher ch mit Zuchthaus beſtraft wurde. Zu ihm 


ſtehen von bekannten Anarchiſten Bäthke, Schuſter, Trunk, Weber u. a. 
Er hält Peukert die Waage und 


l wird dafür von dieſem gehaßt und heftig 
bekämpft. $ 3 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Septbr. [Die Parade. — Das Staats: 
miniſterium. — Communales. — Zur Lohnbewegung.] 
Daß der Kaiſer die Parade des Gardecorps auf dem Tempelhofer 
Felde abnehmen werde, ſtand feſt; unentſchieden war nur die Frage, 
ob der Kaiſer zu Pferde ſteigen werde. Der hohe Herr hatte noch 
geſtern die Abſicht ausgeſprochen, daß er auch diesmal die Parade zu 
Pferde abhalten werde, er gab aber ſchließlich den Wünſchen der Aerzte 
nach und ließ, im Wagen ſtehend, die Truppen an fih vorüber defi- 
liren. Der Jubel, der den Kaifer ſowohl bei der Hin- als auch bei 
der Rückfahrt vom Paradefelde begleitete, war ein unbeſchreiblicher; 
ſolche Scenen haben fih wohl felten an einem Paradetag abgeſpielt. 
Dichte Menſchenmaſſen hielten Stunden lang die Friedrichsſtraße in 
ihrer ganzen Ausdehnung beſetzt und brachten dem Kaiſer eine 
Ovation dar, wie ſie herzlicher nicht gedacht werden kann. Zum 
Paradediner waren ſämmtliche Miniſter geladen. — Die geſtrige 
Staatsminiſterialſitzung beſchäftigte fih mit den Vorbereitungen 
zu den Landtagswahlen. 
Tage von ſeiner Reiſe nach den induſtriellen Bezirken nach Berlin 
zurückkehren, um dann die Leitung der Geſchäfte des Bundesraths zu 
übernehmen. — Eine größere Anzahl Stadtverordneter hat an den 
Magiſtrat eine Anfrage gerichtet, in der ſie Auskunft darüber erbittet, 
welche Reſultate die in der bekannten Gabriel'ſchen Unterſuchungs⸗ 
angelegenheit angeſtellten Recherchen ergeben haben. — Im hieſigen 
Tapeziergewerbe bereitet ſich eine größere Lohnbewegung vor; 
in zwei Geſchäften hat bereits eine größere Anzahl Geſellen in Folge 
von Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. 


O Berlin, 2. Sept. [Der Feſtzug,!] welchen die Vereine ehemaliger 
Artilleriften veranſtaltet hatten, war eine finnige Ovation für den oberſten 
e Die Aufſtellung fand, wie immer bei derartigen Aufzügen, 
auf dem Kaſernenhofe der Artillerie am Kupfergraben ſtatt, wo ſich gegen 
3½ Uhr die Feſttheilnehmer meiſt im ſchwarzen Anzuge, theilweiſe aber 
auch in Phantaſie-Uniform mit ihren Fahnen eingefunden hatten. Es 
waren außer den zahlreichen hieſigen Theilnehmern etwa 60 Städte durch 
Deputirte vertreten, ſo daß ſich der ſtattliche Zug aus etwa 2000 Kriegern 
zuſammenſetzte, die nun in ſtrammem Schritt, das Muſikcorps des Garde⸗ 
Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments an der Spitze, ihren Marſch über den Kupfer: 

raben, am Zeughauſe und dem kronprinzlichen Palais vorbei nach dem 

alais des Kaiſers antraten. Dem Muſikcorps folgten die Ehrengäſte, 
der Verein „Kameradſchaft“, der unter dem Protectorat des Prinzen Karl 
105 wurde, Vertreter fremder Städte und der Verein der 3. Artillerie⸗ 

rigade „Generalfeldzeugmeiſter“ mit den Berliner Gäſten. Beim Palais 
des Kaiſers angelangt, wurde aufmarſchirt, und eine Deputation unter der 
Führung des Rechnungsrathes Schultz, eines der älteſten Vereinsmit⸗ 
glieder der „Kameradſchaft“, legte einen mächtigen Lorbeerkranz am Denk⸗ 
mal Friedrichs des Großen nieder, und brauſend fiel die lange Reihe der 
Krieger in das auf den oberſten Kriegsherrn ausgebrachte Hoch ein. Der 
Kaiſer erſchien am Eckfenſter und muſterte die in ſtrammer Sections⸗ 
ordnung vorbeimarſchirenden Krieger. Der Marſch wurde ſodann nach 
dem Ausſtellungsterrain in Moabit fortgeſetzt, wo der einmarſchirende Zug 
von der Ratiborer Knabencapelle mit dem Preußenmarſch empfangen wurde. 
Nach einer kurzen Pauſe begann der Commers, dem Kamerad Scharffen⸗ 
berg (Berlin), welcher die Gäſte ſchon vor der Aufſtellung auf dem 
Kaſernenhofe mit einer zündenden Anſprache begrüßt hatte, präſidirte. 


[Der Sedantag.] Ein friſcher Herbſtmorgen zog heute über die 
Reſidenz herauf und ſchon in den früheſten Stunden war es auf den 
Straßen, die nach dem Halle'ſchen Thore zu convergtren, lebendig. Be- 
ſonders in der Friedrich- und Belleallianceftrage entwickelte fich ein überaus 
reges Leben, das ſich von Stunde zu Stunde ſteigerte. Alle Straßenecken 
und Reſtaurants, ſowie die Vorgärten der Häuſer waren von Jung und 
Alt dicht beſetzt, über deren Häupter ein Wald von Fahnen ſich im Luft⸗ 
zuge hin⸗ und herbewegte. Jeder drängte und ſchob den Andern, um 
möglichſt bequem ſehen zu können, die vorüberziehenden Truppen, die zu 
Fuß und zu Pferde, im Paradeanzuge, mit Gepäck und in weißen Hoſen 
die Infanterie, in langen Zügen und von allen Seiten anmarſchirten, zu 
muſtern. Vor dem Palais des Kaiſers hatte ſich ſchon in der achten 
Morgenſtunde die Bevölkerung maſſenhaft zuſammengeſchaart, um dem 
erſten Act des militäriſchen Schauſpiels der großen Herbſtparade des 
Gardecorps, dem Abholen der Fahnen und Standarten, bei welchem der 
Monarch nie verſäumt an's Fenſter zu treten, beizuwohnen. Mit klingen⸗ 
dem Spiel rückte die Leibcompagnie des J. Garderegiments z. F. in ihren 
hiſtoriſchen Grenadiermützen unter Hauptmann Graf Kanitz, und gleich 
nach dieſer die Leibcompagnie der 1. Escadron des Regiments Garde⸗du⸗ 
Corps mit Trompetengeſchmetter vor das Palais, um die Feldzeichen in 
Empfang zu nehmen. Wie eine nicht aufzuhaltende Welle wälzt ſich der 
Menſchenſtrom neben den Fahnenträgern bis auf das Tempelhofer Feld, 
dieſes mit einer undurchdringlichen Hecke umſäumend. Ueberall ſichtbar 
erhob ſich über dem Tempelhofer Felde, gerade in der Achſe der Belle⸗ 
allianceſtraße, der Ballon captiv „Barbara“, den die Mannſchaften des 
Ballondetachements in Thätigkeit geſetzt hatten. Die Geſandtſchaft des Schah 
von Perſien begab ſich in zwei königlichen Gquipagen zur Parade, ihnen 
folgte der ruſſiſche Gaſt unſeres Hofes 
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Kleine Chronik. 
i Breslau, 3. September. 
Kaiſerin Eugenie. Aus Karlsbad wird der „N. Fr. Pr.“ tele⸗ 
graphirt: Kaiſerin Eugenie, welche urſprünglich von hier direct nach Paris 
reifen wollte, ift heute nach Empfang eines Telegramms aus London plötz⸗ 
lich nach Prag abgereiſt, wo ſie angeblich mit einer hochgeſtellten Perſön⸗ 
lichkeit morgen eine Conferenz haben werde. Der Name dieſer Perſön⸗ 
lichkeit wurde nicht genannt. Das weitere Reiſeziel der Kaiſerin iſt noch 
nicht beſtimmt. Fürſt Paul Metternich beſuchte Faun die Kaiſerin 
und hielt ſich lange bei ihr auf. Bürgermeiſter Knoll wurde in Audienz 
empfangen. Die Cur hat der Kaiſerin ſehr gut angeſchlagen. 


Moritz Lasker, ein Bruder des verſtorbenen Eduard L., Kaufmann 
in Galveſton, hat fih. (amerikaniſchen Blättern zufolge) am 19. Auguft 
ſchwer verletzt, indem er bei Luling (Texas) von einem Eiſenbahnzuge zu 
ſpringen verſuchte. 


§ Trennung einer Ehe. Der Vatican hat am Freitag die Ehe des 
Grafen San Antonio, des Sohnes des Marſchalls Serano, mit Donna 
Mercedes de Martinez Campos, welche im Jahre 1881 in Paris ge⸗ 
ſchloſſen wurde, für ungiltig erklärt. Donna Mercedes muß daher wieder 
ihren Mädchennamen annehmen, erhält dafür aber ihre Mitgift von circa 
20 Millionen Peſetas wieder zurück, welche ihr Herr Gemahl auf dem 
beiten Wege war, in Monaco und in den Pariſer und Madrider Clubs 

zu verſpielen. 


§ Ein boshafter Streich. Manche Leute können bis in den Tod 
hinein nicht ihre boshafte und menſchenfeindliche Natur verbergen und 
haben eine Freude daran, noch nach ihrem Hinſcheiden Andere aufs Tiefſte 
zu kränken und zu verwunden. — Da ſtarb vor einigen Tagen in Paris 
ein Rentier Tresca, der in der Rue Notre Dame de Nazareth faſt die 

anze Zeit ſeines Lebens hindurch in einem erbärmlichen Loche gehauſt 

atte; noch kurz vor ſeinem Hinſcheiden hatte er den Arzt, die einzige 
Perſon, die bei ihm war, gebeten, ſeinen Neffen, einen armen Arbeiter, 
ſofort nach feinem Tode nach Paris zu beordern. Dieſer kam auch in der 
Hoffnung, eine wenn auch unbedeutende Erbſchaft von dem Onkel zu 
empfangen, der ſich ſein Lebtag nicht um ihn gekümmert hatte. Nach 
ſeiner Ankunft wurde vom Gericht die Wohnung des Verſtorbenen durch⸗ 
forſcht und es wurde dabei — man denke ſich das Entzücken des armen 
Duvrier! — 500000 Francs Renten und außerdem 50 000 Francs in 
Einfrank⸗ und Fünfzigeentimesſtücken gefunden. Schließlich wurde in⸗ 
deſſen noch ein Fund gemacht, nämlich ein Teſtament, kraft deſſen der 
Neffe zum Teſtamentsvollſtrecker, zum Erben des mit 600 000 Franken be- 
ln Vermögens aber die — Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 


Miniſter v. Bötticher wird innerhalb 14 |f 


17,11 Uhr erſchien im offenen Wagen 


der Kronprinz, mit Tücherſchwenken begrüßt. Bald nach 10 Uhr verließ die 
ſechsſpännige Equipage der Kaiſerin das Palais. Zwei Vorreiter, mi 
großen Bouquets rother Rofen geſchmückt, eröffneten den Zug der Wagen; 
die Kaiſerin ſah wohl aus und erwiderte mit Lächeln und ſteter Ver⸗ 
beugung die Grüße und Hochrufe des nach Tauſenden zählenden, Spalier 
bildenden Publikums. Der ganze Hofſtaat der Kaiſerin folgte in offenen 
Wagen, die ihren e die Behren⸗ und Wilhelmſtraße nach dem 
Paradefeld nahmen. Wenige Minuten ſpäter verkündeten Hochrufe das 
Nahen des Kaiſers. Der Monarch, gleichfalls ſehr wohl ausſehend, fuhr 
an der Seite des Grafen Lehndorff in vierſpänniger Kutſche. Ein Schwarm 
von Schulknaben, die mit ihren Geſangnoten von der eben beendeten 
Schulfeier kamen, liefen neben dem kaiſerlichen Wagen her, beſtändig 
Hurrah rufend und Mützen und Tücher ſchwenkend. Der Kaiſer ſchien 
ſeine beſondere Freude an der Begeiſterung der Schuljugend zu haben, 
lächelnd machte er den Adjutanten auf die muntere Schaar aufmerkſam, 
und wehrte mit einer leichten Handbewegung, als ein Schutzmann die 
Knaben vom weiteren Mitlaufen zurückhalten wollte. Unter dem Jubel 
der Tauſende erreichte der Kaiſer das Paradefeld. 

Die große Herbſtparade des Garde-Corps iſt unbeſtritten das 
prächtigſte militäriſche Schauſpiel, welches ſich im waffengerüſteten Deutſch⸗ 
land alljährlich abſpielt. Die brillante äußere Erſcheinung einer aus⸗ 
geſuchten Truppe, der Glanz der Uniformen, welche namentlich bei der 
Garde- Cavalerie ein ſelten farbenprächtiges Bild abgeben, die zahi- 
reichen Offiziere aller Nationalitäten, Grade und Waffengattungen, die 
ſich als Zuſchauer im Gefolge des Kaiſers befinden, vor Allem aber 
die Gegenwart des Kaiſers ſelbſt; das Alles fen ſich, um die 
Herbitparade auf dem Tempelhofer Felde zu einem Ereigniß zu gez 
talten, dem nicht nur das militäriſche, ſondern auch das nichtmili⸗ 
täriſche Berlin ſein Intereſſe zuwendet. — Außerdem iſt bei dieſer 
Gelegenheit im Gegenſatz zur Frühjahrs -Parade das ganze Garde- 
Corps, mit Ausnahme des in Coblenz garniſonirenden vierten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin, vereinigt, jo daß auch die numeriſche Stärke 
der ausgerückten Truppen eine bedeutende iſt. 
40 Escadrons, 21 Batterien mit 84 Geſchützen in Parade auf dem hiſtori⸗ 
ſchen Platze öſtlich des Kreuzberges. Die Parade commandirte der com⸗ 
mandirende General des Garde-Corps, General der Infanterie v. Pape, 
neben dem der Chef des Generalſtabes, Generalmajor von Kaltenborn⸗ 
Stauchau, hielt. Prinz Wilhelm hielt vor dem 1. Bataillon des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen commandirte 
das Kaifer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2. Der Erbgroßherzog 
und Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, ſowie Oberſt Prinz von Hohen⸗ 
lohe ſtanden und befehligten in ihren Regimentern. Am Steuerhauſe 
hatten ſich, während die Truppen auf die Commandos harrten, die zur 
nächſten Umgebung des Kaiſers gehörenden Ofſiziere und Hofchargen, anter 
ihnen die General⸗Adjutanten Graf v. d. Goltz und v. Rauch, General 
à la suite Fürſt Anten Radziwill, der Vice⸗Oberſtallmeiſter v. Rauch, der 
Kriegsminiſter, der Gouverneur, General Freiherr v. Williſen ꝛc., ver⸗ 
ſammelt. Von 10 Uhr ab begannen die Hofequipagen von der Chauſſee 
auf das Exerzierfeld einzubiegen. Eine der erſten brachte den Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar, dem bald die Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗ 
Holſtein folgte. Ferner erſchien der Landgraf Friedrich Wilhelm von 
Heſſen in der Uniform der Garde-Huſaren, und Großfürſt Michael von 
Rußland in ruſſiſcher Generals⸗Uniform. Die Equipage mit dem General- 
arzt Dr. von Lauer wurde vom Publikum mit lauten Rufen der Freude 
begrüßt, denn nun wußte man, daß der Kaiſer beſtimmt kommen 
würde. Excellenz Albedyll mit ſeinen Damen, Fürſt Dolgorucki, 
der perſiſche Geſandte Moſhin Khan in großer goldſtrotzender 
Uniform, der türkiſche Botſchafter, der Miniſter von Puttkamer mit 
Familie rollten in ihren Wagen ſchnell vorbei. Jetzt erſchien Prinz 
Arnulf von Baiern in bairiſcher Dragoner - Uniform, und bald 
nach ihm der Kronprinz; alle ſchnell zu Pferde ſteigend und 
zum Empfang der Majeſtäten bereit. Nach viertelſtündiger Pauſe wurde 
ihon von weither durch tauſendſtimmiges Hurrah und Hochrufe und 
durch anhaltendes Tücherſchwenken die Ankunft des Kaiſers ſignaliſirt. 
Im Fluge nahte ſich das bekannte offene, mit vier Rappen beſpannte Ge⸗ 
fährt, dem ein Spitzreiter vorauftrabte. In demſelben ſaß der Kaiſer, 
den Mantel leicht um die Schulter gehängt, in der großen, geſtickten 
Generals⸗Uniform mit dem breiten Orangebande des oben Ordens vom 
Schwarzen Adler; neben ihm ſaß Graf Lehndorff. Unmittelbar hinter ihm 
folgte die Kaiſerin in einer mit ſechs Braunen beſpannten Chaiſe è la 
Daumont, der zwei Vorreiter und ein Stallmeiſter voraufritten. Die 
Kaiſerin ſah auffallend wohl aus; ein weißer, mit großen Blumen beſtickter 
Umhang bedeckte die Schultern und ein Hut mit bordeauxrother und weißer 
Feder das Haupt. Noch eine Equipage erſchien; ſie brachte die Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen. Inzwiſchen tauſchte der Kaifer den Gruß mit 
den hohen 9 8 Perſonen aus, um ſich dann zu Wagen, von der 
Kaiſerin und den Fürſten gefolgt, zur Paradeaufſtellung zu begeben. Die 
Tambours ſchlugen an und auf der ganzen Linie ertönte: „Heil Dir im 
Sie gerkranz“ als Präſentirmarſch. Von Bataillon zu Bataillon erklang 


der freundliche Gruß des Monarchen, dem überall ein begeiſtertes: „Guten b 


Morgen, Euer Majeſtät!“ antwortete. Es erfolgte die Formation zum 
Vorbeimarſch. Das erſte Deſiliren, bei dem der Kronprinz mit gezogenem 
Säbel vor dem 1. Garde⸗Regiment ritt, erfolgte ſeitens der Fußtruppen 
in Compagniefront. Um 12½ Uhr war die Parade vorbei, der Kaiſer 
verſchiedete ſich von ſeiner Umgebung und kehrte in ſein Palais zurück, 
während die Truppen klingenden Spiels in ihre Quartiere abrückten. Der 
Parade hatten u. g. auch die Mitglieder der Internationalen Telegraphen⸗ 
Conferenz beigewohnt, welche in einer Anzahl Extrapoſtchaiſen ſich zum 
Tempelhofer Felde hinausbegeben hatten. (Voſſ. Ztg.) 


des liebenswürdigen Onkels ſo erregt, daß man für ſeinen — Verſtand 


fürchtet! 


Die Wege der Vorſehung ſind oft wunderbar. Dies beweiſt f 


folgende Geſchichte, welche fih während der Kaifer-Entrevue in Kremſier 
ereignete: Der Hofzug, welcher den Czaren führte, hatte eben die ruſſiſche 
Grenzſtation verlaſſen und rollte auf öſterreichiſchem Boden weiter, als ſich 
etwas ganz Sonderbares ereignete. Ein Conducteur der Karl Ludwig⸗Bahn, 
welcher mit dem Zuge des Czaren abſolut nichts zu thun hatte, denn 
derſelbe fuhr auf der Strecke der Nordbahn, hatte aus irgend einem Zufall den 
Zug beſtiegen und bei der Abfahrt deſſelben unglücklicherweiſe den Abſtieg 
verſäumt. Dem armen Manne blieb in ſeiner e Situation 
nichts anderes übrig, als die Trittbrette entlang ſich bis zu einem Waggon 
zu ſchleichen, wo ſich der Oberconducteur befand. Dieſer hatte den Un⸗ 
glücksmenſchen ſchon früher in Sicht bekommen und über die ſonderbare 
Erſcheinung, welche in angſtvollen Sätzen immer näher rückte, 15 allerlei 
unangenehme Gedanken gemacht. Endlich war die Erſcheinung da, huſchte 
in den Wagen und präſentirte ſich als Conducteur der wildfremden Karl 
Ludwig⸗Bahn. „Sie Unglücklicher, wie kommen Sie denn daher?“ herrſchte 
ihn der Oberconducteur an und zog die Augenbrauen gewaltig in die 
Höhe. Der fremde Conducteur konnte vor Angſt kaum ſprchen; endlich 
ermannte er ſich und legte vor dem Generalcommandirenden ſtoßweiſe und 
in abgebrochenen Sätzen eine Beichte ab. „Nun, Sie können ſich freuen,“ 
ſagte der Führer des Zuges, „jetzt ſchreiben Sie mir gefälligſt hier 
Ihren Namen auf!“ Der arme Conducteur kritzelte zähneklappernd ſeinen 
Namen zu Papier, und bei jedem Buchſtaben, den er niederſchrieb, war 
ihm zu Muthe, als ob er ſein eigenes Todesurtheil oder zum mindeſten 
eine fürchterliche Disciplinarſtrafe beſtätigen würde. Nachdem dieſes ge⸗ 
ſchehen, kauerte er ſich in die entfernteſte Ecke des Wagens, während der 
Oberconducteur den Zettel zu den übrigen dienſtlichen Papieren des 
Hofzuges legte. Ueberflüſſig zu jagen, daß der unglückliche Conducteur in 
der nächſten Station mit einem vorläufigen Verweis abgeſetzt und ſeinem 
ziemlich unſicheren Schickſale erbarmungslos überlaſſen wurde. i 
nächſten Tage und wohl auch die Nächte waren für den bedauernswerthen 
Menſchen von der Karl Ludwig⸗Bahn mit unendlich peinlichen Vor⸗ 
ſtellungen über allerlei Schreckniſſe, die ſich mit ſeiner an nunmehr 
zweifellos ereignen müßten, erfüllt. Wer ſchildert jedoch ſeine grenzenloſe 


Freude und Verwunderung, als ihm vor wenigen Tagen die amtliche Ver⸗ i 


ſtändigung zu Theil wurde, daß ihm, dem Conducteur X. von der Karl 
Ludwig⸗Bahn, für ſeine Dienſtleiſtungen am Hofzuge des Czaren eine 
ruſſiſche Verdienſtmedaille verliehen worden ſei. Man wird ſofort errathen 
haben, welches Spiel des Zufalls dem Manne zu dieſer Auszeichnung ver⸗ 
holfen hatte; der Zettel, auf welchem ſein Name zur eventuellen Dis⸗ 
ciplingranzeige notirt wurde, war unter die Namen der zur Auszeichnung 
vorgeſchlagenen Conducteure gerathen, und jo, ift einmal ein Menih für 


eingeſetzt wurde. Der arme Arbeiter ift über dieſen hämiſchen Streich] einen ausgeſtandenen Schrecken glanzvoll belohnt worden. 
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t lung 


Es ſtanden 35 Bataillone, Zuchth 


ſein re 
allen Berufs⸗ und Geſellſchaftskreiſen. 


in die Hände der Polizei, als er bereits den zur Abfahrt bereitſtehenden 
Eiſenbahnzug beſtiegen hatte. Er wurde vom Schwurgericht zu 15 Jahren 


uchthaus wegen vielfach ausgeführter ſchwerer Diebſtähle verurtheilt und 
im Zuchthauſe zu Celle untergebracht, wo er nahezu zehn Jahre der 
Strafe verbüßt hat. Es ftellten ſich ſchließlich Verfolgungsideen ein, in 
Folge deſſen er vor zwei Jahren der Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Hildes⸗ 
heim zur Beobachtung übergeben wurde. Man hielt ihn hier für einen 
Simulanten und ſandte ihn in das Zuchthaus zurück, dieſes Mal nach 
Lüneburg. Dort zeigten ſich aber bald wieder Spuren von Verfolgungs⸗ 
wahn, weshalb Herlitt abermals der Hildesheimer Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
zur Aufnahme überwieſen wurde. Hier wurde er den Beamten zur Plage, 
indem er gegen dieſe die ſchlimmſten Abſichten hegte und ausſprach und 
auch fortwährend auf ſeine Flucht bedacht war. Von ſeinen verſchiedenen 
Fluchtverſuchen gelang ihm einer im vorigen Jahre während des Volks⸗ 
feſtes, nachdem er den Strohſack des bei ihm in der Zelle ſchlafenden 
Wärters mittelſt einer ſcharf geſchliffenen Weſtenſchnalle aufgetrennt und 
daraus die dort ſtets aufbewahrten Schlüffel entnommen hatte; doch wurde 
er in Hannover wieder anigegeiften: Solcher Raffinirtheit gegenüber 
mußten die außerordentlichſten Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden: des- 
halb wurde Herlitt ſtets allein in einer zu ebener Erde belegenen Zelle 
aufbewahrt und vor dem Zuſammentreffen mit anderen Geiſteskranken 
ſorgfältig behütet. Jedoch halfen alle Vorkehrungen nichts, denn ſtets 
machte er neue Verſuche zur Flucht und wußte ſelbſt mit den Zinken eines 
Friſirkammes ein Loch in die am Fußboden ſeiner Zelle befindlichen Lambris 
zu machen und dieſelbe dann loszureißen, um ſich unterirdiſch durchzu⸗ 
wühlen; doch wurde dies noch rechtzeitig bemerkt. Herlitt erſann nun einen 
anderen Plan. Vor ſeiner Zelle befanden ſich an dem ins Freie führenden 
genier fünf Eiſenſtangen, welche durch Ringe mit einer Querſtange ver⸗ 
bunden waren. Vor dieſen Eiſenſtangen war zu aller Sicherheit noch ein 
engmaſchiges ſtarkes Drahtgitter angebracht. Es gelang dem Herlitt in 
der Nacht zum Donnerstag auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe, einen der 
Ringe zu durchſchneiden, eine Eiſenſtange loszubrechen, mit dieſer das 
Drahtgitter zu zertrümmern und ſo, nur mit einem Hemd bekleidet, da 
ihm regelmäßig Abends die Kleidungsſtücke fortgenommen wurden, ins 
Freie zu gelangen. Er erkletterte ſodann das Dach des Hauſes, ſtieg in 
ein kleines Dachfenſterchen und gelangte auf den Boden, wo, wie er von 
einem früheren Fluchtverſuche her wußte, Kleidungsſtücke aufbewahrt wurden, 
von denen er ſich zwei diele Anzüge aneignete. Er ging dann den 
Weg wieder zurück, überkletterte die hohe Mauer und gelangte ſo auf den 
Wall ins Freie. Sein Weg ſcheint direct zum Bahnhofe gegangen zu 
ſein, wo er ſich nach dem Abgange des nächſten Zuges in der Richtung 
nach Lehrte erkundigt hat. Es wird angenommen, daß Herlitt ſich nach 
Berlin begeben hat, wozu er vielleicht durch Verkauf des einen Anzuges 
die Mittel erhalten hat. Der Raffinirtheit eines ſolch abgefeimten Ver⸗ 
brechers dürften die Einrichtungen einer Irrenanſtalt, wenn ſie noch fo 
gut, durchaus nicht entſprechen; dieſer Fall ſpricht alſo ganz beſonders 
dafür, daß geiſteskranke Verbrecher in keine Irrenanſtalt dieſer Art gehören. 
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dem die Siſtirung leitenden Dirigenten der hieſigen Criminalpolizei durch den 
Dolmetſcher Mittheilung gemacht wurde, einer der Herren berufe ſich in 


engliſcher Sprache auf den engliſchen Conful, ift unverzüglich der Letztere 


deitens der Polizei benachrichtigt, aber weder in feinen Dienſträumen noch 
in feiner Privatwohnung angetroffen worden. Es ift unwahr, daß Herr 
Wimble, als ein 37jähriger Mann, auf ſeine Aehnlichkeit mit der Photo⸗ 
raphie eines Sechzigjährigen hin feſtgenommen wurde. Die betreffende 
e ſtellte einen 48- bis 50 jährigen Mann dar, und konnte Herr 
Wimble vermöge ſeines ſtark grau melirten Haupt⸗ und Barthaares ſehr 
wohl für einen Mann dieſes Alters gehalten werden. Es iſt unwahr, daß 
die ſiſtirten Perſonen brutal behandelt worden ſeien. Es iſt ihnen viel⸗ 
mehr vom erſten Augenblicke an bis zu ihrer Entlaſſung alle diejenige 
Mückſicht und Schonung zu Theil geworden, welche in Ermangelung 
Aeg len Comforts der amtlichen Verwahrungsräume und in Anbetracht 
es Umſtandes, daß eine Verſtändigung derſelben untereinander oder mit 
etwaigen Mitſchuldigen und ein Entweichen verhindert werden mußte, nur 
ärgend möglich war. Der Polizei⸗Präſident. J. V. Frhr. v. Funck. 


, Frankreich. 

L. Paris, 31. Auguſt. [Eine Unterredung mit Major 
Kitchener.] Der „Matin“ veröffentlicht die Unterredung eines ſeiner 
Redacteure mit dem Major Kitchener, welche inſofern einen gez 
wiſſen offteiellen Charakter trägt, als das Interwiev nur mit der 
Autoriſation des Herzogs von Cambridge, des engliſchen Kriegs⸗ 
miniſters und des Lord Wolſeley, der Vorgeſetzten des Majors 
Kitchener, ſtattfinden konnte. Wir entnehmen dem Berichte Folgendes: 


— Welche Functionen hatten Sie in der Nil⸗Armee? — 5 

„Ich war Chef des „intelligence departement“ — Auskünfte⸗Dienſt — 
im Süden von Debbeh. Ich hatte unter meinen Befehlen alle Dolmetſcher, 
ein Heer von Spionen und arabiſcher Reiter und habe die abſolute Ueber⸗ 
zeugung, daß Niemand, ein Fremder, der gar nicht oder nur wenig 
Arabiſch ſpricht, noch weniger, als ein Anderer, die Wüſte durchreiſen konnte, 

ohne daß ich ſofort davon benachrichtigt worden wäre.“ 4 

T 1 1 1 das Gerücht von der Anweſenheit Olivier Pain's bis 
zu Ihnen? — 

„Ja; dieſes Gerücht kam aus dem Norden, d. h. von Dongola her, wo 
der Hauptmann Wilſon, den ich nie geſehen habe, in der That war. 
Dieſes Gerücht gelangte zu uns auf „dienſtlichem“ Wege, und nachdem ich 
meine Erkundigungen eingeholt und die nöthige Enquête angeſtellt hatte, 
antwortete ich, daß die uns gemeldete Thatſache ein unmöglicher Zufall 
ei und beſchäftigte mich nicht weiter damit.“ 

— Was willen Sie von Herrn Selikowitſch? — 

„Es widerſteht mir ein wenig, auf dieſe Frage zu antworten, denn 
meine Würde ſträubt ſich dagegen, mich mit dieſer Perſönlichkeit in eine 
Discuſſion einzulaſſen und namentlich den Anſchein zu haben, als folgte 
ich ihm auf das Gebiet der Beleidigungen, der Lügen und der Leiden⸗ 
ſchaft, zu denen er fih aus mir unbekannten Gründen hat hinreißen 
laſſen. Aber um Ihnen gefällig zu fein, will ich Ihnen jagen, 
daß er einer der Interpreten unter meinen Befehlen war. 
habe nicht oft mit ihm geſprochen und jedes Mal, da mir dies zukam, 
war es nicht, um ihm Complimente zu machen. Erſtlich kannte er das 
Arabiſche nur ſehr unvollſtändig und nach dieſer Richtung hatte ich keinen 
Dienſt von ihm zu erwarten, denn ich ſpreche Arabiſch beſſer als er. Die 
größte Klage, die ich gegen ihn zu führen habe, ift die, daß ich ihn zu 
zwei verschiedenen Malen überraſchte, wie er mit egyptiſchen Soldaten über 
Politik ſprach in einer Weiſe, die nicht allzuſehr ſeiner Pflicht noch der 
Stellung angemeſſen war, welche er in meinen Dienſten angenommen hatte.“ 

— Haben Sie Pain nie geſehen? — 

„Nie in meinem Leben. Hätte ich ihm begegnet und wäre er ein 
en geweſen, jo hätte ich ihn höflich empfangen und als forhen 
behandelt. d 

= Haben Sie nie Jemand hinrichten laſſen, der für Pain gehalten 
wurde? — 

„Nie, ich habe dafür mein Ehrenwort ſchon gegeben und gebe es Ihnen 
nochmals.“ | 


Prophet Pain gewährte. Der Letztere gap pa 
erbo 


Zeugen beftätigt und meine Ueberzeugung reſultirt aus der Uebereinſtim⸗ 


mung aller jener Ausſagen, die nicht abgemacht werden konnten.“ 

ach einigen Auskünften über den angeblichen Tod des Mahdi, die 
Anweſenheit von Europäern im Lager des falſchen Propheten, den Mudir 
ar Dongola und die Tapferkeit der Sudaneſen fragte der Redacteur 
weiter: 
— Haben Sie nichts paß zu ſagen? — 
„Nein, es wäre denn, daß mich die Haltung des franzöſiſchen Publikums 
und der Regierung ſehr peinlich berührt hat, da biete anſcheinend mein 
Wort und das von Selikowitſch auf die gleiche Waage legen. Umſomehr 
da ich Frankreich ſehr liebe und weiß, welche Achtung man in dieſem Lande 
vor dem Ehrenworte eines Soldaten hat.“ 

Der Berichterſtatter ſchließt: 

„Ehe ich eine Unterredung mit dem Major Kitchener hatte, erfuhr ich 
nicht nur, daß er einer der bedeutendſten Officiere der englicchen Armee 
iſt, ſondern auch im Jahre 1870, jung, aufbrauſend, hochherzig, noch voller 
Erinnerungen der Waffenbruderſchaft in der Krimm, die zu den Traditionen 
des engliſ en Heeres Voter zur Loire⸗Armee geeilt war. Ich will noch 
hinzufügen, daß ſein Vater gezwungen war, ihn zu holen und todtkrank 
an einem Fieber zu pflegen. Ich für meinen Theil ſcheue mich nicht, zu 
ſagen, daß zwiſchen dem Worte des bekannten Polen und dem des Eng⸗ 
länders mein Herz und meine Vernunft weder zaudern noch ſchwanken.“ 


Bel g 


i e n. 


Schiffscapitän, Namens Dupont, die Umgang mit 13jährigen Mädchen 
gepflogen, wurden zu je zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Ein ; 


Ta pay ne: 


Apotheker, Namens Coulbert, der ein 14jähriges Mädchen, Namens f 


Beatrice Weatherley in Fetter Lane in feinen Laden gelockt und ver⸗ 
führt hatte, wurde am Sonnabend in der Guildhall vor die Aſſiſen 
verwieſen, und in Liverpool und Leeds ſind augenblicklich wegen 
Kuppelei verſchiedene Perſonen in Haft, denen früher höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nichts angethan ſein würde. 
Geſetz alſo eine heilſame Wirkung zu üben geeignet iſt, giebt es doch 
auch nicht ſelten zu falſchen, auf Erpreſſungen hinauslaufenden An⸗ 
klagen Anlaß und ſind neuerdings verſchiedene Fälle vorgekommen, in 
denen die Unſchuld der Angeklagten völlig erwieſen wurde, ſo daß 
die Richter in der Führung der Unterſuchung die größte Vorſicht an⸗ 
zuwenden haben. 


KEN 


s ropinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 3. September. 


Brüſſel, 1. Septbr. [Die innere Lage in Belgien. — 
Congreß der Flamänder.] Wiederum fängt es an, im Lande 
zu gähren. Die Spannung zwiſchen den Liberalen und Cleri⸗ 
calen wird immer erbitterter. Während die Erſteren mit geringem 
politiſchen Verſtändniß fi über die ausſichtsloſe Reviſton der Ver: 
faſſung behufs Erweiterung des Wahlrechts herumſtreiten und fih 
veruneinigen, befeſtigt ſich die clericale Regierung immer mehr. 
Aber ſo viel ſie auch thut, um den Wünſchen der Partei entgegen⸗ 
zukommen, die Heißſporne der Clericalen ſind nicht zufrieden. Sie 
verlangen „Thaten und Abhilfe aller katholiſchen Beſchwerden“. „Die 
Uneinigkeit der Liberalen muß benntzt werden.“ In der clericalen 
Vorſtadt Antwerpens Borgerhout, in Philippeville iſt es ſchon 
zu heftigen blutigen Schlägereien zwiſchen Liberalen und Cleri⸗ 
calen gekommen; in letzterer Stadt haben fih fogar die Gensdar⸗ 
men gegen ihren Chef, den liberalen Bürgermeiſter, direct aufgelehnt, 
dazu die Hetzereien der Journale beider Parteien — keine hoff⸗ 
nungsvollen Ausſichten für die Verhältniſſe im Innern. — Mit 
der Beſeitigung der „Schulthorheiten“ geht es rüſtig vorwärts. Die 
vom liberalen Miniſterium in Namur neu errichteten Gebäude 
für Lehrer⸗Seminarien werden für Armenzwecke verwendet. Der 
Brügger Communalrath hat von ſeinen 4 öffentlichen Elementar⸗ 


ch ſchulen eine aufzuheben und die für das Lehrer⸗Seminar und die Fort: 


bildungsſchule neu errichteten Baulichkeiten öffentlich zu verkaufen be⸗ 
ſchloſſen. Die einflußreiche „katholiſche Union zur Abſtellung der Be⸗ 
ſchwerden“ hat fogar ein Geſetz zur Wiedereinführung der Militärſeel⸗ 
ſorge, der Almoſeniers in die Armee ausgearbeitet und dem Miniſterium 
zugeſtellt. Darnach iſt der von dem König zu ernennende Almoſenier 
dem Biſchof untergeben, unabhängig in ſeiner Wirkſamkeit, wird 
moraliſche und religiöſe Vorträge halten, auch Brüderſchaften unter 
den Soldaten unter ſeinem Vorſitz errichten, jede Caſerne hat eine 
Capelle und ſo weiter. Das Geſetz hat alle Ausſicht, zur Annahme 
zu kommen. Da iſt es kein Wunder, wenn die Erbitterung wächſt. 
Die einflußreiche clericale „Gazette de Liege” ſieht fogar eine „dem: 
nächſtige Emeute“ voraus und rathet dem Miniſterium, „mit Ruhe, 
aber Feſtigkeit“ ſchon jetzt die Anordnungen des Königs für dieſen 
Fall herbeizuführen, „denn das Preſtige der Autorität iſt ſchon mehr 
als geſchwächt; es muß wieder hergeſtellt werden!“ — Sämmtliche 
Flamänder, mit denen das Miniſterium bei jeder Gelegenheit 
liebäugelt, ſind zu einem General⸗Congreß zur Förderung der flämi⸗ 
ſchen Sprache auf den 7. September nach Antwerpen berufen. 


Großbritannien. í 
[Das neue Sungfranenfhuggefeg] wird ziemlich ſtreng ge- 
handhabt. So wurde am vorigen Dinstag ein Zimmermann, Namens 
John Corter, der ein 13jähriges Mädchen gegen ihren Willen geküßt 
hatte, in Southwark zu 5 Pfd. Sterl. Geldbuße verurtheilt; zwei 
ſchon im reiferen Alter ſtehende Männer, darunter ein 


Angekommene Fremde: 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Strube, Rttgsb., und Frau, 

Sallemüs. 
Doms, Geh. Commerzienrath, 
Ratibor. 
Fletſeher, Rgb., und Frau, 
Lampersdorf. 
Guttentag, Kfm., Budapeſt. 
Werner, kgl. Baum., Berlin. 
Eggmann, kgl. Baum. Berlin, 
Pierre Petrowsky, Beamter, 
Petersburg. 
Amalie Petrowsky, Privatiere, 
À Petersburg. 
J. H. Berlowitz, Kfm., Berlin, 
Ad. Metelmann, Frbk., und 
Frau, Hamburg. 

Weil, Director, Berlin. 

- Heinemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“, 
Wawrzynek, Dir., Antonin. 
Graf Poninski, Rgb., n. Fam. 

u. Begl., Dominowo. 
Zirkenbach, Kfm., Berlin. 
Graf Grabowski, Rgb., 

l Neudorf. 
Broſtröm, Kfm., London. 
Röniſch, Kfm., Dresden. 
Chriſt, Kfm., Ludwigsburg. 
Oehlmann, Kfm., Hamburg. 
Kraft, Kfm., Berlin. 

Bruck, Mühlenb., Leobſchütz. 
Prieſter, Privatier, n. Fr., 

Illinois. 
Hötel z. weissen Adler. 

Ohlauerſtraße 10/11. 

Frhr. v. Witzleben, Rgb., n. 
Gem., Alt-Döbern. 

v. Alten, Rittm., Leobſchütz. 
v. Alten, Lieut. u. Rgb., 
Nisgawe. 


v. Lieres⸗Wilkau, Major a. D., 
Gruttenberg. 
v. Portatius, Referend., Canth. 
Benon, Fabrikbeſ., n. Gem., 
Prag. 
Heidrich, Amtsrichter, 
Feſtenberg. 
Lips, Rgb., Wachsdorf. 
Scholz, Amtsrath, n. Fam., 
Bernftadt, 
Mittnacht, Lt. a. D., Breslau. 
Frau Hauptmann Pavel, 
Schweidnitz. 
Böfe, Kfm., Bremen. 
Lieker, Kfm., Berlin. 
Buchholz, Kfm., London. 
Heller, Kfm., Gitſchin. 
Drews, Kfm., Pforzheim. 
Hôtel du Nord, 
. vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Excell. General Grunewald, 
Iskenter Paſcha, Conſtan⸗ 
tinopel. 
v. Klöden, Gen. Lieut. und 
Commandant der Feſtung 
Königsberg, n. Fr. u. Tocht., 
Königsberg. 
Fr. Rendant Herzog, N. 
Tochter, Wirfig. 
Fr. Wickert, n. Begl., Lobſens. 
Frl. Lorenz, n. Begl., Poſen. 
Braune, Bürgermftr., Gießen. 
Weltzel, Rgb., n. Familie, 
Lamsdorf. 
Bralius, Kfm., Berlin. 
Rabitſcheck Maſcha, Kfm., 
Dresden. 
Kluge, Pfarrer, Wien. 
Roſenberg, Kfm., Poſen. 
Buto, Kfm., Poſen. 
Becker, Inſpector, Poſen. 
Windheim, Kfm., Lüben. 


Rlegner's Hôtel. 
Königsſtr. 4. 
Biſchoff, Fabrikant, n. Fr., 

Berlin. 
Sachs, Kfm., n. Fam., Kalifch. 


Witzel, Fabrikant, Stuttgart. 


Fr. Schiebener, n. Tochter, 
Stargard. 
Pollack, Kfm., Zabrze. 
Golmann, Kfm., Zabrze. 
Herz, Kfm., Aachen. 
Sieler, Kfm., Chemnitz. 
Holdheim, Kfm., Berlin. 
Hotel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Grunwald, Baum., Guhrau. 
Döll, Goldarb., Schweidnitz. 
Boden, Inſpector, Eſſen. 
Groß, Architekt, n. Gem., 
Wien. 
Heck, Kfm., Berlin. 
Heinemann, Kfm., Leipzig. 
Goldſchmidt, Kfm., Berlin. 
Schrader, Kfm., Dresden. 
Schrödter, Kfm., Berlin. 
Teetz, Kfm., Berlin. 

Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Preuß, Baumſtr., Trachenberg- 
Sternad, Propſt, Sulmierczice. 
v. Gräve, Rgb., Orchowo. 
v. Karczewski, Gutsb., Garnoth 

v. Milewski, Gutsbeſitzer, 

; Oberſchleſien. 
Patzek, Gutsb., Lorke. 

Frhr. v. Lauer, Rgb., Romnitz. 
Raſetzki, Kfm., Breslau. 
Herrmann, Kfm., Landeck. 
Rinke, Kfm., Heiligenſtadt. 
Böttcher, Kfm., Bremen. 
Lazarus, Kfm., Berlin. 


Graf v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf auf Tillowitz iſt, wie der 
„Obſchl. Anzgr.“ mittheilt, zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 


berufen worden. 


franzöſtſcher 


Reihe von farbigen Lampions 
..... 


è Breslau, 3. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse eröffnete] 


zauf allen Gebieten in fester Haltung. Nach Eintreffen von Berliner 
Notirungen waren russische Werthe stark offerirt, mussten erheblich 
machgeben und wurde hierdurch der ganze Markt, vorzüglich ` Credit. 
Actien beeinflusst. Laurahütte waren auf hohes Glasgow gefragt und 
steigend, mussten jedoch an der Nachbörse, der allgemeinen Tendenz 
folgend, wieder etwas nachgeben, Während Preussische Bahnen sehr 
gesucht waren, lagen für Franzosen und Galizier grosse Wiener Ver- 
kaufsordres vor. e 

Per ultimo September (Course von 11 bis 1½ Uhr): Lübeck-Büchner 
168—168,50 bez., Mainz-Ludwigshafen 103,75—104,10 bez., Ungar. Gold- 
wente 81,15—81 bez., Russ. 1880er Anleihe 82—82,15—81,65 bez. u. Br., 
Russ. 1884er Anleihe 96,10—96,15—95,80 bez. u. Br., Oesterr. Credit- 
Actien 473,50—472,50 bez, Vereinigte Königs- u. Laurahütte 90,35 bis 
90,90 90,75 bez., Russ. Noten 203,50 — 203 bez., Türken 17 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berliin, 3. Sept., 12 Uhr 5 Min. Credit-Actien 473, —. Disconto- 
“Commandit —, —. Fest. 
Berlin, 3. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 473, —. Staats- 


bahn 480, 50. Lombarden 219, —. Laurahütte 91, —. 1880er Russen 
81, 90. Russ. Noten 203, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 
Russen 96, —. Orient-Anleihe II. 60, 90, Mainzer 103, 90. Disconto- 
Commandit 193, 60. Fest. 

Wiler, 3. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, 30. Ungar. 
©redit-Actien 288, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 83, —. Marknoten 61, 05. Oesterr. Gold- 
wente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 25. Ungar. Papierrenie —, —. 
Elbthalbahn — —. Ruhig. 

Wien, 3. Sept., 11 Uhr 12 Min. Credit-Actien 288,.30. Ungar. 
Gredit —. Staatsbahn 293, —. Lombarden 133, 30. Galizier 241, 25. 
Oesterr. Papierrente 82, 97. Marknoten 61, 10. Oesterr. Goldrente 
4% ungarische Goldrente 99, 32. Unger. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 157, 25. Ruhig. ; 

Frankfurt a, M., 3. September, Mittags. Credit-Actien 235, 50. 
Staatsbahn 239, 62. Galizier 197, 62. Fest. 

Paris, 3. Septb. 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, 55. Neueste An- 
Heiho 1872 109, 30. Italiener 96, 12. Staatsbahn 601, 75. Lombarden 
—, —. Behauptet. 

Lomdom, 2. September. Consols 100, 01. 1873er Russen 94%. 
"Wetter: Veränderlich. 


Wien, 3. September 


[Schluss-Course.] Schwach. 
i 


Cours vom 3. 2,2 Cours vom 3. 2. 
3860er Loose. — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose. | — — 4% ůUngar. Goldrente 99 30! 99 25 
redit-Actien... 288 — 288 -— |Papierrente ....... 83 — 82 97 
Ungar. do. — — — |Silberrente ........ 83 50 83 50 
Anglo = — — — London e.. 124 40124 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 292 60 |294 — [Oesterr. Goldrente.. 109 20/109 — 
Lomb. Eisenb.. 133 25 133 50 |Ungar. Papierrente. 92 47) 92 45 
Galizier 241 10 1241 50 [Elbthalb ann 157 — 1157 25 
Mapoleonsd'or. 988 9 88 ½ Wiener Unionbank. — —| — — 


Merknoten .... 61 10 61 10 Wiener Bankverein. 


Breslau, 3. September. 1885. 


Wer lim, 3. September, [Amtliche Schluss- Course,] Abge- 
schwächt. 7 
Elsenbahn-Stamm-Astlen. 

Cours vom 3. 1. 
Mainz-Ludwigshaf. 104 — 103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 50 99 40 
Gotthard-Bahn .... 104 90/105 30 
Warschau-Wien.... 209 — 208 60 
Lübeck-Büchen..... 167 80/167 20 

Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau.. 71 80| 71 70 
Ostpreuss. Südbahn 125 10/125 50 
Bank-Astlen, 
Bresl, Discontobank 84 10; 84 — 
do. Wechslerbank 97 20 97 30 
Deutsche Bank .... 146 90/146 80 
Dise.-Commanditult. 192 701193 — 
Oest. Credit-Anstalt 471 — 472 50 
Schles. Bankverein, 101 50/101 50 


Industrle-Gesallschaften. 

Bral. Bierbr. Wiesner 96 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 116 50 
do. verein. Oelfabr. 60 20 60 20 
Hofm. Waggonfabrik 104 50 104 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 50 91 — 
Schlesischer Cement 136 — 136 — 
Bresl. Pferdebahn. 144 — 144 60 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 97 50 98 20 
Kramsta Leinen-Ind, 131 50131 75 
Schles. Feuerversich, — — | — — 
Bismarckhütte 105 500105 70 
Donnersmarckhütte 32 40 32 20 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50 51 70 
Laurahütte 91 — 90 25 
do. 41/0), Oblig. 101 — 100 20 
Görl. Eis.-Bd.(Lüders) 121 — 122 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 36 100 36 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 112 — 111 70 
do. St.-Pr.-A. 115 — 115 50 
Inowrazl. Steinsalz. 26 60] 27 90 
Vorwärtshütte — ä —— — 

inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl, 104 70104 60 
Preuss: Pr.-Anl. de 55 143 30143 90 
Pres. 4½0% cons. Anl. 104 — 103 90 


Cours vom 3 | 15 
Posener Pfandbriefe 101 500401 50 
Schles. Rentenbriefe 301 70101 90 
Goth. Prm.-Pfbr. S.I 99 70| 99 90 
do. do. 8. II 98 —| 97 80 

Eisenbahn-Prioritäts-Dbligetlonen. 
Breslau-Freib. 41/3 % 102 10,102 20 
Oberschl.31/ Lit. E 98 10| 98 10 
do. 49, .. . . 102 — 102 20 
do, 41h0 1879 105 — 105 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 30102 10 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 59 30 59 50 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 96 — 95 90 
Oest. 4% Goldrente 89 20 89 — 

do. 4½ % Papierr. 67 30 67 50 

do. 44,0, Silberr. 68 20! 68 20 

do. 1860er Loose 117 50 117 70 
Poln. 5%, Pfandbr.. 61 90! 62 — 

do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 60 
Rum. 50) Stants-Obl. 93 20 93 20 

do. 6% do. do. 104 70:105 — 
Russ. 1880er Anleihe 82 — 82 — 

do. 1884er, do, 96 — 96 30 

do. Orient-Anl. II. 61 — 61 10 

do. Bod.-Or.-Pfbr, 91 —| 91 — 

do. 1883er Goldr. 109 30109 50 
Türk. Consols conv. 16 80! 16 90 

do, Tabaks-Actien 95 70 95 70 

do. Loose....... 37 30| 37 — 
Ung. 4% Goldrente 81 20) 81 20 

do. Papierrente .. 75 70 75 60 
Serbische Rente... 84 80! 85 20 
Bukarester — j en 


96 20 
116 20 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 80 
Russ. Bankn. 100SR. 202 70 203 30 
do. per ult. 202 70203 50 

Weohsei. 
Amsterdam 8 T.. . 168 40 168 40 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 75 20 37 
do. 1 „ 3M. 20 29 20 29 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 50 163 50 
Preuss. 4% cœons. Anl. 103 90103 90 do. 100 Fl. 2 H. 162 60 162 56 
Press. 3½% cons. Anl. 99 20] 99 20 Warschaul00SRET. 202 50] 203 10 
. Privat-Discont 21/394. 


163 60 


Letzte Course. 
Berlin, 3. September, 3 Uhr Min, [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 5 
Cours vom 3. I. 
Desterr, Credit. ult. 471 — 473 — 
Dise,-Command. ult. 192 75193 — 
Franzosen . . . ult. 478 50483 50 
Lombarden ult. 218 — 219 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 75 16 87 
Lübeck-Büchen . ult. 168 — 168 12 
Dortmund - Gronau- 
Enschede $t.-Act.ult. 60 75| 60 37 
Marienb.-Mawkeault 73 50| 74 25 Russ. Banknoten ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 104 25|105 75 Neueste Russ. Anl, 


Serben — — 4 — — | 


Cours vom 3. 1. 
Gotthard . 104 87105 12 
Ungar. Goldrenteult. 80 87 81 — 
Mainz-Ludwigshaf... 103 75/103 75 
Russ. 1880er Anl. ult, 81 50| 81 87 
Italiener ult. 95 75| 95 75 
Russ. II. Orient-A. ult, 60 75 60 75 
Laurahütte ut. 91 — 90 — 

98 50 99 25 
202 50203 50 
95 62 96 — 


Producten-Börse. 


Berlin, 3. Sept., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Octbr. 153, 75, April-Mai 166, 50, Rogger Sept.-Oetbr. 
138, 50, April-Mai 147, 25. Rüböl September-October 44, 90, April- 


Mai 48, —. Spiritus Sept.-Oct. 42, —, April-Mai 41, 90. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 127, —. 
Berlim, 3. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 1. Cours vom 3. 1. 
Weizen. Matter. Rü b öl. Fest. 
Septbr.-Octhr. ... 153 —154 25] Septbx.-Octbr. ... 45 — 44 90 
April-Ma i 156 501157 — [ April- Mai 48 — 48 20 
Roggen. Gewichen, 
Septbr.-Octbr. ... 136 50139 — | Spiritus, Flau. . 
October-Novbr. .. 138 50140 75 lO“ꝰĩm 42 40 42 80 
April- Mai 145 50148 25] Septbr.-Oetbr. ... 41 60 42 30 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 41 50 41 90 
Septbr.-Octbr. . . 126 75127 —| Apnil-Mai....... 42 70 43 20 
April-M ai 132 750133 50 
Stettim, 3. September, — Uhr — Min, 
Cours vom 3. 1. Cours vom 3. 1 
Weizen. Matt. | Rüböl Fest. \ 
Beptbr.-Oetbr. . . 154 50155 — ] Septbr.-Octbx. ... 45 70| 45 50 
April- Mai 166 50167 —| April- Mai 48 500 48 — 
Roggen. Matt. Spiritus, ; 
Septbr.-Oetbr. .. 135 50135 — Toco Oo 41 50 41 50 
April- Mai 144 50145 50] Septbr.-Octbr. ... 40 80] 41 — 
Nevbr.-Deecbr.... 41 —| 41 — 
Petroleum, April-Mai....... 42 40| 42 50 
RR ED 7 85 7 85 * 


Stichtage der Ultimo-Liauidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d.Scontros.| Ultimo-Regulirung. 
September 28.|September....... ..29.1September.....: . 30. 
October . . 29.]Oct ober dees, Dale 


Während inſofern das neue 


Ausweise. Qualitat mit demselben Betrage und Roggen niedrigster Qualität um 


illuminirt, während der Springbrunnen ſeinen Waſſerſtrahl in der oft / SA . > EGR L : 5 
Berlin, 3. Septbr. IWochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank 020 M.; 8 0 ermässigten sich die Preise beim Weizen höchster 


durch bengaliſche Flammen erhellten Abendluft fpielen ließ. 


o 31. August.] A'⸗ectiva. m an 1 010 0,50 00 gao 114 8 10 De und nie- 
1 154 a : 1) Metallbestand (der Bestand an ° rigster Qualität um 0,10 resp. O, „ Hafer höchster Qualität um 
omi a ee ee nu coursfähigem deutschen Gelde - s 0,50 M., Erbsen um 0,10 M., unverändert im Preise blieb Roggen 
i da Nicht⸗Preuße, die Ausweiſungsordre zugegangen. Es werden u. an Gold in Barren oder aus-. höchster und mittlerer, sowie Hafer niedrigster Qualität, „desgleichen N 
ift, da er Nichte den bieſelb 10 ängi ch länd. Münzen, das Pfund fein Kartoffeln, Heu, Stroh, Butter und Eier. — Nach den amtlichen Preis- 
alle Schritte gethan werden, dieſelbe rückgängig zu machen. zu 1392 Mark berechnet) ... 590970000 M. — 5 395 000 M. aufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kler.: Weizen 13,90 14,90 bis 
9 ; z ; ` 2) Bestand an Reichs- Kassen- 15,70 M., Roggen 12,80—13,50—14,00 M., Gerste 11,10—12,30—12,90 M., 
Jauer, 2. Septbr. [Gartenbauausſtellung.] Wie das hiefige Scheinen 96497000 = + 312000 Hafer 11,30—12,40—13,10 M., Erbsen 13,60 M., Kartoffeln 4 M., Heu 
„Stdtbltt.“ mittheilt, find nach einem ſoeben eingegangenen Schreiben des 3) Bestand an Noten and. Banken 11 314000 = + 1771000 5 M., Stroh 3,60 M., Butter das Kilogr. 2 M., Eier das Schock 2,20 M. 
Herrn SE A ae Pring Handjery von ‚Seiten des land⸗ 4) Bestand an Wechseln ........ 349178000 = + 4726000 = Löwen i. Sehl., 2. Sept. [Marktbericht von J. Gross.! 
wirthſchaftlichen Miniſteriums 4 Staaksmedaillen, 2 filberne für land⸗ 5) Bestand an Lombardforderungen 42773000 = + 2950000 „Auch die letztverflossene Berichtswoche hat die Situation im hiesigen 
wirthſchaftliche Leiſtungen und 2 broncene für Leiſtungen im Gartenbau, 6) Bestand an Effecten.:........ 70709000 = =+ 25076000 = |Getreidegeschäft nicht bessern können. Bei mangelnder auswärtiger 
dem hieſigen Verein überwieſen worden. Die Medaillen müffen in den 7) Bestand an sonstigen Activen. 24 540000 - + 349000 „Kauflust ist das Geschäft schleppend und Umsätze bleiben gegen Vor 
Fällen, in denen für einzelne Gegenſtände mehr als ein Preis verliehen Passiva. jahre weit zurück. Das sonst um die Jetztzeit sich bemerkbar machende 
wird, als erſte Preiſe zugeſprochen werden und dürfen die Medaillen für 8) Grundcapita -+1171 120000 000 M. Unverändert. starke Angebot in Cerealien hat heuer, sehr nachgelassen, und auch der 
landwirthſchaftliche Leiſtungen event. als Prämien für gärtneriſche Er⸗]J 9) der Reserve fonds 21 356000 = Unverändert. beut stattgefundene Landmarkt wies wiederum nur eine sehr mittel- 
zeugniſſe mit verwendet werden. Zwei Staatspreiſe darf ein Ausſteller[ 10) der Betrag der umlauf. Noten 712 181000 s + 20216000 s |mässige Zufuhr auf. Diesem Umstand ist es auch nur zuzuschreiben, 
nicht erhalten. Der Herr Regierungspräſident hat noch mitgetheilt, daß 11) die sonstigen täglich fälligen wenn Preise keine weitere rückgängige Richtung eingeschlagen und 
er, ſofern es feine Zeit irgendwie geftattet, die Ausſtellung beſuchen un Verbindlich keiten. 253160000 ⸗„ẽUx 10 470 00 [demgegenüber gute Kauflust bei fester Stimmung bestehen blieb. Wie 
der Preisvertheilung beiwohnen wird. 12) die sonstigen Passiva 429 000 = — 17000 „folgt sind per 100 Klgr. Netto bezahlt worden: Weizen 14,40 — 14,80 
UA l Bei den Abrechnungsstellen August abgerechnet 975 493 200 M. 1990 Roggen 12,60 13,20 Mark, Gerste 12,60 —13,80 M., Kurzhafer 
ER ee 1 BEE T ESERE 12,20—12,60 M., Langhafer 11 12,00 M., Roggenfuttermehl 8,60 M. 
Die Sedanfeier in der Provinz. Verloosungen. Weizenschale 730 :50—12,00 M., Rogg 60 M., 


Oesterreiohisohe Creditloose, Bei der am I. September vorgenom- 
menen Verloosung wurden nachstehende Serien gezogen: 489 916 1071 
1368 1495 1599 1764 2012 2043 2286 2515 2738 2743 2795 2826 3053 
3123 3333 und 3723. Aus diesen Serien wurden folgende Treffer ge- 
zogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 150 000 Fl. auf Serie 2795 
Nr. 60, der zweite Treffer mit 30 000 Fl. auf Serie 2286 Nr. 24, der 
dritte Treffer mit. 15 000 Fl. auf Serie 2826 Nr. 20; ferner gewannen je 
5000 Fl. Ser. 2743 Nr. 31 und Ser. 3723 Nr. 38; je 2000 Fl. Ser. 2012 
Nr. 38 u. Ser. 3123 Nr. 81; je 1500 Fl. Ser. 2286 Nr. 37 und Ser. 2826 
Nr. 53; je 1000 FI. Ser. 489 Nr. 89, Ser. 2743 Nr. 57, Ser. 3123 Nr. 59 
iog Ser. 67151 Nr. 65 5 9 19085 8 489 Nr. 32 nn Re Nr. 99 

7, Ser. 1071 Nr. 5 62, Ser. 1 Nr. 40, Ser. 1495 Nr. 26 98, Ser. 1599 5 
NE EO. BE 1764 Ni. 06. Ber 2012.283 05, Sen ⁵⁵ ⁵⁵ i  eeorocdet 
2286 Ne. J bB 98 Ser; 2215 NA 10 23 24103, Der 2739 NE 13.29 Bar [DER 100, O Netto eE e 
2743 Nr. 91 96, Ser. 2795 Nr. 57 58, Ser. 2826 Nr. 52 74, Ser. 3053 222 ̃ꝗ] ũ !!!!!! EEE E EEEE SCHERER 
Nr. 49 72, Ser. 3123 Nr. 41, Ser. 3333 Nr. 44 68, Ser. 3723 Nr. 67 75. 7 
Alle hier nicht verzeichneten, in obigen Serien enthaltenen Loose ge- l Literariſches. 
winnen je 200 Fl. Homers Achillei, aus der Ilias der Homeriden hexametriſch deutf 
von Profeſſor Dr. Otto Jäger. (Stuttgart, Verlag von Paul Neff.) — 
Die am Studium des Alterthums gefeſtigte Sprachwiſſenſchaft weiſt immer 
von neuem wieder pe auf den Altmeiſter aller Sprachkunſt auf Homer. 
Seit Joh. Hch. Voß vor einem Jahrhundert ſeine klaſſiſchen heute noch 
eingebürgerten Ueberſetzungen der Ilias und Odyſſee, welche die Einfüh⸗ 
rung Homers in die deutſche Literatur bewirkten, herausgegeben hat, haben 
ſich gar manche berufene und unberufene Ueberſetzer an dem gewaltigen 
Stoff verſucht. — Unter die Zahl der erſteren gehört ſicherlich Profefſor Í 
Dr. Otto Jäger in Stuttgart, der begeiſterte Griechengymnaſtiker, der 
feine Ueberſetzung der Ilias nach dem „Zürner Achilleus“, dem Vorbild 
der Hellenenfünglinge „Homers Achilleis aus der Ilias der Homeriden 
benennt. Der Verfaſſer hat die ſchon häufig angeregte, aber noch niemals 
vollſtändig ausgeführte Jirgel Aufgabe zu vollenden unternommen, 
durch Ausmerzung der Wiederholungen und Zuſäte, durch Richtigſtellung 
der Eintheilung und durch Ausfüllung der wenigen Lücken aus nachge⸗ 
wieſenen Quellen den Homer möglichſt in ſeiner urſprünglichen Geſtalt 
wieder herzuſtellen. Seine Ueberſetzung ift hochintereſſant, fie hat etwas 
Urſprüngliches, an die herbe Kraft unſerer Ahnen, die das Weltreich Roms 
über den Haufen geworfen haben, Erinnerndes und gewinnt insbeſondere 
beim lauten Leſen, wo ſie wie der Marſchtact wandernden penwan 
erklingt. Möge der Ilias, die den erſten Theil der „Griechenbibel Homers“ 
(wie ſich Jäger ausdrückt) bildet, bald der in Ausſicht geſtellte zweite Theil, 
„die Odyſee“, folgen. i 


— 1 Strehlen. Wie in früheren Jahren, fo geftaltete ſich auch dies⸗ 
mal die Feier des Tages von Sedan zu einem wahren Volksfeſte. Am 
Abend fand ſeitens des Kriegervereins Zapfenſtreich ſtatt. Am Feſttage 
früh 8 Uhr wurden vom Rathsthurme herab mehrere Lieder geblaſen. Im 
Laufe des Vormittags wurden in den Elementarſchulen und im e 
entſprechende Feierlichkeiten unter reger Betheiligung des Publikums ab⸗ 
gehalten. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich der Kriegerverein, der 
Urnverein, die freiwillige Feuerwehr und mehrere Hundert Arbeiter der 
tädtiſchen Steinbrüche auf dem Ringe vor dem Rathhauſe, von wo aus 
er gemeinſame Ausmarſch mit 2 Muſikcapellen nach dem Feſtplatze erfolgte, 
auf welchem ſich alsbald ein reges Treibrn und Leben entwickelte, während 
die beiden Muſikcapellen concertirten. Abends 7½ Uhr erfolgte der Einzug 
nach der reich illuminirten Stadt. 


u. Jutroſchin. Der Sedantag wurde hier, begünſtigt von ſchönem 
Wetter, in üblicher Weiſe begangen. Schon am Morgen prangte die 
Stadt im Flaggenſchmuck. Um 9 Uhr i fanden in den Schulen 
Feierlichkeiten ſtatt. In der evangeliſchen chule hielt Hauptlehrer 
Ludwig die RE Der Landwehrverein wird den Sedantag nächſten 
Sonntag durch ein Gartenfeſt feiern. 


Chemnitz, 2. Septbr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. — Unsere heutige Wochenbörse war, wohl des Sedan- 
festes wegen, nur sehr schwach besucht und sind Preise nur nominell 
zu nennen. Ich notire: Weizen, russischer weiss und roth 180 bis 
185 M., polnischer 175—185, sächsischer weiss und gelb 164—180 M., 
Roggen, preuss. und Posener 148—153 M, hiesiger 145—147 M., russ. 
und türkischer 145—147 M., Gerste, Brauwaare 160—170 M., Mahl- 
und Futterwaare 130—146 M., Hafer, sächsischer und russischer 145 bis 
155 M., Mais, rumänisch. und amerik. 122—135 M., Cinquantin 150 bis 
154 M., Erbsen, 140—160 M. Alles per 1000 Kilo Netto, Feinste 
Sorten über Notiz. — Weizenmehl Nr. 00 26,00 M., Nr. 0 24,00 M., 


Marktberichte. 

Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 26. Aug. bis 2. Sept.). Der Versandt von Kartoffelfabrikaten 
bat in dieser Woche an Ausdehnung gewonnen, da Eigner, den gün- 
stigen Aussichten für die Kartoffelernte Rechnung tragend, sich ent- 
gegenkommender zeigten. Westdeutschland und Hamburg waren haupt- 
sächlich Nehmer für Ia Qualitäten, während Ila in grösseren Posten 
nach England verladen wurde. Der Consum deckte nach wie vor nur 
den nothwendigsten Bedarf. Der Handel in feuchter Kartoffelstärke 
blieb belanglos. Consumenten in Mitteldeutschland und der Magde- 
burger Gegend haben ihren ersten Bedarf durch Kartoffeln zum Selbst- 
reiben gedeckt. Syrup, Zucker und Dextrin hatten zu den herabge- 
setzten Preisen mässigen Abzug. Betreffs Kartoffeln bemerken wir 
noch, dass die Ansicht herrscht, dass Fabrikkartoffeln sich unter 24 M. 
pro 1200 Kilo stellen werden und sich im Vergleich zu den Stärke- 
preisen auch stellen müssen. — Wir notiren: Kartoffelstärke, 
feuchte reingewaschene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, Octbr.- 
December 9,50 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 
18 Mark, Septbr.-Decbr. 18,20 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 17 
bis 17,50 M., Ia prompt 14—16 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, 
prompt 21 M., Ia prompt 18 M., Septbr.-Octbr. 18,20 M., Ha prompt 
14-16 M. — Kartoffelsyrup, Ia weiss, prompt 23,50 - 24 M., do. 
zum Export eingedickt, prompt 25 M., Ia gelb, prompt 21—22 M., IIa 
prompt 20 M. — Kartoffelzucker in Kisten, prompt 23,50—24 M., 
Ia gelb, prompt 21—22,50 Mark, geraspelt in Säcken 1 M. per 100 
Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke in ruhigem Handel. Wir 
notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 39 bis 41 M., do. kleinstückige 
33—35 M., Schabestärke 29 bis 31 M., Reisstückenstärke 43—44 Mk., 
Reisstrahlenstärke 4445 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für 


Telegramme. 
(Aus Wolffa tekegraphiſchem Bureau.) 

London, 3. Septbr. 5000 Arbeiter der großen Maſchinenfabrik 
von William Armſtrong in Elswich ſtellten die Arbeit ein, weil ſie 
mit dem Verfahren gewiſſer höherer Angeſtellter der Fabrik unzu⸗ 
frieden find. 89 

London, 3. Septbr. Die „Times“ meldet: Das engliſche aus⸗ 
wärtige Amt empfing die Mittheilung, daß die deutſche Regierung 
Willens fei, die Differenzen mit Spanien betreffs der Karolineninſeln 
dem Schiedsſpruche einer befreundeten Macht zu unterbreiten. 

Konſtantinopel, 2. Septbr. Eine kaiſerliche Irade beauftragt 
Aſſym⸗Paſcha und Kiamil-Paſcha mit Wolff zu verhandeln. Die erſte 
Conferenz findet morgen Nachmittag ſtatt. 

Simla, 3. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach ergab die Unterſuchung wegen der angeblichen Oeffnung 
der engliſchen Correſpondenz durch den Gouverneur Herats Beweiſe, 
welche den Gouverneur jeder Mitſchuld freiſprechen. Auf Erſuchen 
der afghaniſchen Behörden ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen zur 
ſicheren Beförderung der Poſt. — Die jüngſten Beſchränkungen be- 
züglich der auf Urlaub befindlichen Offiziere in Indien ſind wieder 
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+14 $ Werner von Meding, Altona. 
Familiennachrichten. u Faser Lonije Triebel, geb. 
Verlobt: Frl. Johanna Jahn, Futh, Frankfurt a. O. Hr. Ritt⸗ 
p Kammerger.⸗Ref. Oswald meiſter a. D. Bernhard von 
eume, Zielenzig. Gaffron, M.⸗Schreibendorf. 


: d x Verbunden: Hr. Earl v. Cölln, a 
e TE ee Posten! niehlsunter. 10000 Kilo. Frl. Albertine Frenzel, Camenz Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
SZS V \ Frankenstein, 2. September. [Vom Productenmarkt.]| i. Schl. 59 Fabrikdirector Max waaren⸗Engros⸗ Handlung 

Han dels- Zeitung. Bei nicht grosser Zufuhr blieb die schon vor 8 Tagen gemeldete matte | Tamm, Frl. Anna Weickert, brauche per gleich oder 1. October e. 
A Stimmung auf heutigem Wochenmarkte, auf welchem des Sedantages | Friedland, Bez. Breslau. einen gediegenen Expedienten mit 
Breslau, 3. September. wegen ein Theil der Nachbarortschaften nur schwach vertreten waren, Geboren: Ein Knabe: Hrn. von guter Handſchrift. Einſendung der 


W. P. B. Berlin, 3. Septbr. Die Subsoription auf dle Mosoo- vorherrschend. Die vor wöchentlichen Getreidepreise erlitten nur zum 
Rjäsan-Obligationen ist in Folge vielfacher Ueberzeichnung gleich nach | Theil eine Veränderung, und zwar stieg Weizen niedrigster Qualität 
der Eröffnung geschlossen worden. 

Sid 4 — 


Dobſchütz, Döbern; Hrn. Hptm. Zeugniſſe und Photographie erfor⸗ 
Wunderlich, Glatz. derlich. Br [2878] 
Geſtorben: Herr Dberft-Lieutent. M. Broh, Danzig. 


— N 


| —Conrszettel der Breslauer Börse vom 3. September 1885. 


ee 
Anmntitiehe Course (Course von 11—123/, Uhr). 
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Breslau, 3. September. Preise der Gereallen. 


"0. Weohsel-Course vom, 31. August. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 102.05 G 10205310 bz 5 der städtischen Markt- 3 
Amsterd.100FL.|3 KS. 168,0 B eane aa E 100. . dx, 0 110870:8 102,75 B e ere e 
Al 0 %% Oels Qnes Prionta = ee Fader, LER Koche died Eden Ae 
London! L.Strl. 21% P EN 1 do. Silb.-Rente4½ 68,15bz J./J.8,| 68,106, J. J. 8,25 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. RA NA RA RANA MA 
do. do 2½ 3 M. 20,2 do. Pap.-Rente 4½ 67,60 G 67,50 B : H : 15 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,70 bz 40 ds 5 ei: Gen Lüge Be 8 heut. Cours. voriger Cours. ee 1 15 90 14 80 14 30 14 10 13 80 13 30 
05 0 me x 5 N arl-Ludw.-B. . 4 — — eizen, gelber. 15 30 1 13 80 13 60 13 20 12 90 
Be 90, E N eee 0 d 118.00. E Lombarden 4 E I Boggen 13 90 13 60 13 30 13 — 12 80 12 40 
Were 1008 n. 6 | k8. 202.30 6 ö ao be en 5 0 9575 5. est. Frans. Stb. 6, — — Isersts 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
eee ee e e Sana > > h.- 55 = = fer, alt. = } 
wind 88 e | Eng meine || = | = mein nn neun af 
ade: : 1 AE EOD: 6, 91055 Krak.-Oberschl( 4 — 99,00 B 99,00 8 Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
Iniändische Fonds. do. Pfandbr. .5 | 62,05 B 62,05 bz ao Por Opal SH | u ? : 

)! en „ 
eichs-Anleihej4 104, j - 0. 2,29 DZ Duan, Bank-Actien. R A R A A 
r e , e, e e e e e 802 e E. 

10 1580 e © Orient, An E fs. 1 . “ol Brsl. Wechslerb. 4 | 55%] 9775 | 98,25 G Se d e 18 50 17 50 

Ste Schuldsch. % 99,50 6 99,70 & do. do. ILS | 61,00 8 9100 0 8 f Sener Banker! 570150 10200 B e ee 

ELSE — . ron . . 7 ; ¿ 

Peno Para ODl 10240 bs 192256 a S 10575380 bed 10575 8 ai E| de Podere , 10900 G) | [10910 etw.ba] Hane Du ee 
Bresl. Stdt.-Obl. 1 25 50 9840 B 1 ER 8. 5 IB kl. 3.80 B 9340 B 1 Oesterr. Credit. 4 | 93), — 1473,00 8 Hanfsaat....... 22 50 21 — 19 — 
Bohl. Pfdbr. altl. 21½ 98,25 bz 98. B 155 1185 ente 93,45 752 0 ’ ; k1 3, — —-—¼— — — — Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. Lit A: a OO 5 c de ddorr fene — 0 4 48 8 EE rende SAH: Commission, 

an od 10165 B 101,60 bz Serb. Goldrentel5 | 85,20 etw.bz œ| 85.20 bz@ c | Oest. W. 100 Fl.. . 168,6 bs [163,50 bz ee ee 
do. Lit. A. 4 |10135340 bz 101,40 G Serb. Hyp-Obl5 | 85,65 B 28 85,50 B Russ.Bankn. 100 SR.[203,30 bz __ 1203,30 bz 0 95 000 0 1 0 

3 3 . 
l 30 (Rusfcaljl 10 air 2 an 15 Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere. —— 

Ado. do. IL4 01,3540 bzG 101,45 bz Stamm-Prlorltäts-Actien. Bresl.Strassenb.4 | 67/aj144,25 bzG 144,25 B Breslau, 3. Septbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
105 4% 10170 G 101,80 bz Br.-Wrsch. St. P. 5 | 21/4 | 72,00 B 71.75 B do. 4% Obligat.j4 ! — 100,15 bz& 100,25 G Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, 
do. Lit. G. I. 4 aan vo 5 ss | 00 0 V. K.- u. L.-Obl.— 4½ 101,25 B 10100 B gek. 1000 Otnr., abgelaufene Kündigungsscheine —, Sep- 
e e er N Mainz-Ludwgsh;4 47% 10400 B 103,25 G do. Act. Brauer 4 2½ — 9 tember 134,00 Br., September-October 134,00 Gd. und Br., 
0, 0 N 10180 10180 B Tub Buch E Al 71% . | 60,00 & [ao.A..0.1.Möba |0 | — = (oetober-Norember 135,50 Den; Novembar Decbr. 136,50 bes 

OET OOO 2 101, ’ üb.-Büch.E.-A 4 2 — — 7 y II Mai ? Y, 7 8 2 2 
do. Lit. B....4 | — . = — — Ido. do. St.-Pr.j4 | 0 — — April-Mai 143,00 Br. 2 
Fos. Ord.-Pfdbr.|4 | 101,60 bz__ 10165 yab inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen. | 30- 5 AS = 73 100% (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
., Schl. 1,75 i ; 10: o. ach T 805 

Kopieer PTT 2 „bz ) EE Freiburger . .. 4 õ 102,00 G 102,00 G do. Wagenb.-G. 4 8½ 116,00 G 116,00 G Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Oentner per September 

Schl Pr ek 4 101.60 B 101,50 bz To. Lit 6 5 10205 8 19208510 55 Donnersmrekh. 4 | 1 32,50 bz 32,50 G 122,00 Br., September-October 122,00 Br. 7 j 

do: d 4 102,40 B 102,50 B Tit. g 4½ 1025 5 do. Part.-Oblig.[5 5 99,50 G 99,50 G Raps (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per September —. 

0. 0. B * 8 2 do. Lit. H. 4 52 102,05 G 102,05310 bz Erdmn d. A.-G.lA 4 en ’ KR: Rüböl ( er 100 Kilo ramm) matt ek. — Centnen 
3 infändische eee Hypotheken- do; 1118 An 4 2 19205 a 10208815 12 50% 1 Ob. 5 5 101,75 8 101,75 & loco in Quautitzten à 5000 Kr —, per 85 4050 Br., 
Plfandbrlefe, i o. Lit. K. „05 K 205810 bz Fr. Gw. Ob. ; 2 5 ; a 

Schl. Bod.-Cred.“ N do. 18765 102,00 B 10200 0 Han ee $i 5950 p 9980 5 nt 46,00 Br., October-November 46,50 Bra 
do. d 110 1 [109.000 pae 198400 9 Br Wagen f 5 me ee Grosch. Cement 14. 13800 B 138,00 B e (per 100 Liter à 10009) geschäftslgs, gek, — 
ad do. 13. a 1005 la 103,80 G 103.90 etw.bz Oberschl Lit E. 31) 98.15 bzG 98.15 b 8 Schl. Feuervers. fr. 30 1400 B 1400 B z Liter, abgelaufene Kündigungseheine nor eplember | 

Pr. Unt.-B. rd > 5 ; de. Lit. C. u. D. 4 10225 B 10225 p S do. Immobilienſæ 4½ 80,00 G 80,50 G A 4150 Gd., September-October 41,00 Gd., October-November 
100 ale % E ee 4 102.25 B 10225 B 8 05. 1 5 5 133,00 bzB 132,50 Gexcl, en a an 40,40 Gd., April-Mai 41,50 Gd. 

Goth Grd.-Cred. 55 : do. 1883. — | 102,30 bz 102,25 526 gr. 40. 40 St Pr. T ze e | 

rz à 1105 — — do. Lit. F. 4½ 102,05 6 102,10 G 911 an: 551800 4 5 9100 5 990075 Die Börsen-Commlsslon. 
do. do. Ser. IV. 4½ — = do. Lit. G. . 4% 102,05 G 102,10 G 7 8 1 ea 4½ 90,65 G 9000 0 Kündigungsprelse für den 4. September: 
ff ß [os [merci [ORS [0p . sem 184 M, Mt dsr Ar lam Eers = 
En Een ee ; er eS Fein 10520 G 105.20 8 Vorwärtsh. (ab.) 4 — a „„ Rüböl 46,50, Spiritus 41,50. 
enc j 1879 2 

Part. Obligat.. 4½ũ 95,00 B 95,00 B do. N.- 8. Zwgb. 3½ ũ [] — > 

O. -S. Eis. Bd. Obl. 5 | 94,75 G 94,50 G do. Neisse - Br. 45 — — Bank-Discont 4 pCt, 

6) de. 3½% 99,35 B **) do. 4%], Landesenltur 101,00 B| do. Wilh. 18804 102,05 G 102,10 8 Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


